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S. J.
Kurzgefaßte

Geſchichte der Stadt Florenz.

on
AAOlorent/ iit die Hauptſtadt des Großherzoge

tiums Costana, war bei ihrem Urſprunge von
iener Große, und dem Ruhme weit entfernet,
zu welchen ſie ſich uach der Hand als eine der
vorzuglichſten Stadte Europens geſchwungen
hat. Jbre ebemaligen Bewobuer, ein weiches,

wolluniges Volk, wenig bekummert mit andern
Boltkern zu wetteifern, auf Titul und Ehren nicht
tolz, unterlag nach einen kurzen ſchwachen Wi—
detſtand den gewaltigen Anfallen ihrer eiferſüch—
tigen Nachbarn, der Feſulaner: eines in Waffen
geubten, durch kuhne und meiſt glucklich aus—
gefalleue Unternehmuugen mutigen Voltes. Sie
wurden unteriocht; umſonſt flehten die unter—
druckten, jerſtreuten Florentiner um die Gnade, um

das Erbatmen ihrer ſtolzen Gieger. Veriagt aus
ihrem Aufenthalte, vertrieben aus ihrem Eigen—

tume, aller ihrer Guter beraubt, zogen ſie in dem

ſt ver
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2 Geſchichte
verzweifelteſten Zuſtande mit langſamen, der tiefe,
ſten Traurigkeit, der innigſten Schwermuth eigenen

Schritten aus ihrer Vaterſtadt, und ſuchten un—
ter einem andern Hirnmelsſtriche eine Freiſtadt.

Bei ihrem Aucttuge, wennu ſie entkraftet von
Apennins ſteilen Hohen auf ihre verwaiſte Statte
mit naſſen Augen zuruckblickten, welches ſchreckli

che Schauſpiel ſtellte ſich ihnen dar? Was des
ſiegenden Feindes rauberiſche Hand nicht verwu—

ſtet hatte, verzehrte die raſende Flanime; nur
durch die dichten Wolken von Rauch und Dampfe

entdeckten ſie die Mauertn ihres ehemaligen Wohne
ſizes zerſtort, die vormals ſehr prachtigen Gebau

de in Schutt zuſammenſturien.
Florenz ward ein rauchender Gteiunhaufen.

Aber auch wiederholte GSchlage eines erboſten Mis-

geſchickes vermogen nichts wider das Gefuhl der

Natur. Die vertriebene Florentiner ſahen noch
einmal ruckwarte, heulten laut eine Thrane der
Verzweiflung, urenlich ſchwuren ſie Rache uber
die von Feſulie: Rache: Rachgierde ermante die
Beſiegten, theilte ihnen neue Kraften mit, ſie flo

ben in fremde Gefilde.
Dieſes ware das ehemalige traurige Lobe

der izigen Hauptſtadt Hetruriens bis in die erſten

Jahre des oten Jabrhunderts, namlich bie auf

das Jahr 202.

Da war es, als K. Karl der Große auf
der Ruckreiſe vom. Zuge uach Rom, wo er nach

das



J

der Stabdt Florenz.
3

damaliger Sitte als romiſcher Kaiſer die Krone
ſeines Landes vom Biſchofe in Rom ſich aufſezen
ließ, durch das florentiniſche Gebiet zog; und
hingeriſſen von der reizenden Gegend, wo Flo

reni eiuſt ſtand, ſogleich beſchloß, deſſen An—
denken zu erneuern. Jn dieſer Abſicht berief er
di.ſes an den beiden Ufern des Toskana durch
ſchneidenden Fluſſer Arno wohnende Landvolk zu—
ſammen, um mit vereinter Hand und Muthe die
Stadt wieder hertuſtellen. Florenz erhub ſich
aus dem Schutte der Vergeſfenheit, und ſtand
mit verueüertem Glanze auf ſeinen Nuiuen.

Kärl, ein tn alleiuGetrachte großer Mann
unb Kaiſti, ſtärb; ſein Nachköiger Ludwig, ein
der Andacht ſehr ergebener, aber deſto ſchwache—

rer Furſt, konnte ſich, und' die von ſeinem Vater
gut anaelegten eingerichteken Stuaten noch ſo ziem

lich erhälten.  rAblk unter rinem auf einen ſchwachen Furſten

folgenden noch ſchwacheren Nachfolger mußte das

Reich in Verfall geraten, zertrummert werden.“

Unm dvieſe Zeit war er wo von allen
Seiten Parteien ſich erhüben; der Muachtigert
bekriegte, uberwand, viriagte den Schwachern.
Gemaltatthigkeiten, durch theueres Bruderblut er

rungene,dder durch unedle Aanke erhaſchte Erobe
rungen ſeiten die Diener auf den Chron, ieder

riej an ſich, was er konnte. So enrſtunden die

verfchiedenen Staaten im Walſchlande.

»i
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4 Geſchichte
Die Beiſpiele dieſer widerrechtlichen Ein

oriffe in die urſprungliche Freiheit der Menſchen,
vder in die auf dae heiligſte gemachten Vertra—
ge zwiſchen dem Volke und dem Furſten waren

zu haufig, ihre Folgen zu reizend, als daß die
Florentiner in der Nachahmung die lezten ſollten

geblichen ſthn; entſchloſſen ſchuttelten ſie mit
leichter Muhe das Joch einer fremden Ober
berrſchaft ab, und erhuben ſich ohne die min
deſte Hinderniß zu einem freien Siaat, deſſen
Verfaſſung ihnen die ſchicklichſte, dbie ſicherſte
dunkte; wohl nicht ohne Grund, weil ihre
vormaligen Regenten niemals das waren, was ſie
als Rater dee Suaaici, ale die etſie Richtſchnur
der Geſeze ſeyn ſollicn, ſo leicht ſeyn konnten
Um aber ſeiue etruungene Freiheit bei ieder Ge
legenheit mit Nachdruck zu behaupten, ſeite ſich

der aufkeimende freie Staat von Florenz in
Vertbeidigungsſtand; er vereinigte die freie Lebens:
art von Athen wmitz em kriegeriſchen ſtandhaft en

Muthe von Spazta, behauptete ſeiue Macht,
verbreitete ſeine Herrſchaft, erwarb ſich Liebt,
und JZutrauen bei Freuuden, Ehrfurcht und Au—
ſeben bei ſeinen Feinden. Unter dieſen leitern wa

ren die von Feſoli die erſten; die Rache der Floren
tiner. welche ſich in ihrer Wuth nur wider die
Feſolaner aujerte, verbreiteie den Ruhm, das
Schrecken ihter ſiegreichen Waffen; taſtlos beei
fe.ien ſich die Florentiner auch das Andenken
dieſer ehemaligen Berwinger und Zerſtorer von

ßlo



der Stadt Florenz. 5
lorenj zu vertilaen. Fefoli verheerte ehmals
Florenz, und das nene Florenz vertilgte iejt bie in

Grund Feſolis.

um deu Feſolan ru alle Hoffnung zur Er—
holung, und iede Ausſicht zu einer glücklicheren
Zukunft zu beuehmen, verpflauiten die Sieger die
uUiberwundenen uach Floxeut, und erteilten ihuen
nach alter Romerſitte das Burgerrecht.

Dieſe Einverleibung und Verpflanzung der
Feſolauer iſt der eigentliche Grund der kunftigen
Große von Flörenz; ſie war der eigentliche Stoff

zu ienem Auſehern, iener Mucht, zu welcher
ſich dieſer Staat unmerklich nicht nur geſchwun—

gen, ſondern auch mittelſt ſeiner Klugheit, Ge
rechtigkelk, und beſonders dor ſtandhaften, ge—
uauen Beobachtung ſeiner einmal eingefurten
Regieruügüurt?uber andere benachbarte Staaten

als Siena, Piſa, kucca, alls ſo viele gefarliche
Mitbuler behauptet hat.

Nur Nenedit machte dieſem neuen freien
emnſehnlichen Staate. in Nuckücht einiger wichti

ger Gegenſtande den Raus ſtreitigz bingegen muſie

te Auch ienes dieſem in Betref eiuiger anderer
nicht minder weſentlichen zuruckſtehen. Wenu
bie Handelſchaft ibre Reichtungr, die Fruchte
des Menſcheunleiſſen, aus volien Schalen ſowohl

dem einem alt dem andern zuſchuttete, und ſie
durch Handel und Wandel den Umlauf des Gel
des auch bei Autwartigen befurderte, (was im

mer
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mer dankeswerth iſt,) ſo verdieut Floren; gewit
von ganz Europa den warmſten“ Dank; ieder
recht ſchaffene von unbefangenem Herzen, ieder
Weiſe, welcher Verdienſte zu beurteilen weis,
achte Vorzuge immer und uberall ſchatt, wird Flo—

Nrenz die Gerechtigkeit widerfahren laſſen; daß die—

ſer Staat nicht nur ale Kaufmann oder bloßer
Soldat mit raſtloſem Eifer, mit Anſehen und Macht
wie Venedig, ſondern mehr.als ieder andere Staat

Jtaliens, der Wiſſenſchalten thatigrr /beſcheidenet
Gonner geweſen; daß er uher alle verderbliche
Vorurteile, die herrſchenden Titannen der da—
mals barbariſchen Zeiteu, mutbig erhaben, die
verwaiſten, irrenden Mulſeu: ſeznſt. in ienen finſie

Hren Wiukeln aufgeſucht, zrozmutig hrausgezo
gen habe, wohin ſie die Unwiſſenheit, und der
Aberalaube verſcheucht hatten; daj er wohltatig

den ſtattlichen Tempel der.fteieun Funſte erofuet

babe, welchen misverſtandtur Jecligrn, und uie
driger Eigennut trager Deſpolen in den meiſten
Landern noch imnmer berſchloſſen hlelten. Die
Geſchichte, und noch immer tedende Denk
maler des Aliertums erzalen une: daj Floren
die Wiſſenſchaften, Religion, und die freicu Kun
ſte, dieſe menſchenfreundlichen Sottheiten in eine
ihnen augemeſſenn Hallr, in kin ihrer wurdiges Licht
verſezet, und burch ihren machtigen Beifiand,

welchen ſie, ſo wie die Natur, iedweden Stande
der Menſchen gewarten, ſein Volk von der todtli—
chen Schlafſucht, von den traurigen Wuunden, wel-

che
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der Stadt Florenz. 7
zhe Jahrhunderte der Barbarei ihm geſchlagen hat
teu, wolthatig geheilet habeu.

Florenz iſt bei dieſer glucklichen Verande/
rung ihrer Staats- und ſittlichen Verfaſſung,
indem es den Verſtand ſeiner Mitburger mit
telſt Wiſſeuſchaften, die nuzlich waren, bereicherte,

ihr Herz durch freie Kunſte und allgemein aus—
gebreitete Kenntniſſe beſſerte oder beſtarkte, gaut
Eurepa als das erigbneſte Muſter vorangegangen;

hat aezeigt; was gelauterte Vernunſt und Recht
ſchaffenheit, von Macht und Auſehen unterſtuzt,
wider veridhrte Vorurteils, herrſchende Misbrau
che, Aftrrrecht, und zur Sitte gewordene Un
gerechtigkeiten vermogen. Standhaft bei dieſem
edlen Beſtreben b ieb Floren; auch damals, da
es in Mitte ſeiner Grote, ſtol; wie die Ceder auf
Libanon, uber alle benachbarte Staaten hervor
ragte, dabeiaber von einheimiſchen Parteien ſei
uer eigenen Witburger/ deren immer einer
machtiger als der andere werden wollte, und folg
lich, wie es in iedwedem freien Staate zu ge—
ſchehen ꝓllegt, nach Anhungern ſtrebte, graufam

terſteiſrht murde.
Die Regierung des Staates von Florenz;

war anfange nur bei den Auſehnlichern des
Volkes, die immer die Edlern waren; lang erhielt

es ſich bei dirſer ariſtokratiſchen Verfaſſung.
Die ofteren Emparungen des Volkes, uicht ſel
tene Meutereien des Pobelt, welche gleich einem
verwuſtenden Orkan mit Ungeſiumm und Wuth

aus-



8 Geſchichte
auebrachen, und eben darum, ſobald ihre Raſe-—
rei ſich ſelbdſt auftehrte, wieder geſtillet, getilgt
wurde, oerſezten den Ariſtokraten manchmal ge—

waltige Stöſſe. Zum Uibermaas der Unglucks
waren die Herrn noch ſebr ſchlecht mittinander
verſtanden, und einer des andern heimlicher Feind;
ſo mußte ihre Herrſchaft nach ſo oft wiederhole

ten ewaltigen Erſchutterungen freilich zu Grund
gehen. Jn ihren eigenen Riggmauern grieſeu ſie
zu Waffen, einer zon wider den auderu vou ſei
nem Andhange begleitet. Dae Blut der Mitburger
floß durch die mit Leichen beſaeten Siraſſen von

Floren; in Aruo; immer fiel der Schwachere,
ieder wollte der Starkere ſeyn; alle aber machten
ſich durch ihre offenbare Gewaltthatigkeiten, und
grauſame Rachſucht beim Volke verhaſt, welches
endlich, da die Voruehmern ſich ſelbſt die Hulſe
zu brechen ſuchten, mit ſeiner vereinigten
Gtarke bekanut, auf einmal die Waffen erxutif,
dieſen Herren die nemiekrauchte: Qberhberrſchaft
eutriz, ſie aus der Gtedt iagte, und die Verwal
tuug des Staates an ſich zog, um deſſen abetmai
ligen ganzlichen Unterguug, nech da es die lezte
Zeit war, ju verhindern.

Die Zunfte wahlten einen Stadtrath eder
ihre Vorgeſejte und benauten ſie Gonfals—
nieti. Wer nicht zunftmaſſig war, koute kein
Amt bekleiden; der ſo beliebte Adelsraus, wel
cher mauchen kaudern Vorurtheilt ſtatt Seſeze ge.

et



der Stadt Florenz. 5
geben hat, war damals denen von Floren; un—
bekant, ſie dachren, der Adeliche, wie der Künſt-—
ler und der Hindwerker; daß ſie alle Glieder ei—

nes Staatskorpers, einer dem andern zu
Nuzen geſchaffen waren; ohne zu erroten,
lebte einer mit dem aunderun gemeiuſchaftlich,

und beugte ſein Haupt vor der Maieht
des Volkes, bei dem, im ganzen genommen, al—
lein die geſeigebende Macht und Oberherrſchaft

war; ieder freute ſich des Verdieuſtes, nicht durch
die larmende GStimme dee gemeinen Haufens—

ſondern jon den Vorſtehern würdig erkaut zu
werden, ein Auut verſehen izu durfen und das
Vorrecht erhalten zu haben, was uur dem wur-—

digen Burger eigen war. Mau geizte damala
nicht nach Wurden im Staate, und ward cbenn
darum jhrer wurdiger. Das laute Lob und allat«
meiner Bezfall fiel nur auf wirklich gute Haud—
luugen, auf achter Verdienſt. Aber eben dieſes

Verdienſt, durch immer gleich groke Haudlungon

errungen, machten in dieſtm freien Staate, vbe
ſchon das ganze Volt iuegeſamt regierte, einige
Hanſer allzumachtig. Wenn auch dieſer edle Wettz

eifer das Anſehen des Volks nur mehr befeſtigte,
ſo ſah mau dennoch uur zu deutlich ein, daß die
Oberhertſchuft von Florenz  mit der Zeit au eines
der Hauſen uvvon Medieis, von Parti, von
Soderini, Saluiati, oder Strotii mit Aus—
ſchlieſſung der ubrigen verbleiben wurde. Wirk

lich uberkleg das Haue derer von Medieit alle

ubri—
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übrige Mitwerber; die plozliche Erhebung deſſel-

ben zur Herrſchaft vom florentiniſchen Staate
war unicht die traurige, ſonſt gemeine Folge vom

vergoßenen theneru Bruderblute, vou vee—
ſchwendeten Reichtumern, von liſtig und glucktich
geſpielten Ranken, oder gemisbrauchter Gewalt;

ſondern ſie war der laute Wunſch, der Willen des

ganzen Volkes, das die Medicir ehtte, liebte,
unb fürchtete. »4

vJ  e4

Das Haus von Mebieis herkſchte ju Flo:

tenz, ohne daß es nach dieſen Vorzug gerun—
gen' hatte; das Volk gehorchte mit kuſt, ohne das
harte Joch der zrwälithatigen  Unterwerfung zu
fublen, der Einſicht, der Leutfetigkeit ndſtem Va—

terherzen dieſes in den Jahrbuchern beruhmten
Hauſes, welches die reichen Einkunfte ſeinetkus:
gebreiteten Handelſchaft, die Fruchte ſeines Flei-
ter gemeiunutig vermandte; ſeine thatige Liebe,
ſeine Herablaffung iüu Lepen; auchbelt aiudeſten,
gewannen ihm aller Herzet, verſicherten dir Ord
nung, den Gehorſam im Staate welcher dunkch
Gewaitthatigkeiten, und gehaufte Strafgeſtze nie

mals erhalten wird.

GSilveſter und Johaun von Medieis, welche

die Goufalonier Stelle vertraten, und durch ihre
Leuiſeligkeit, Rechtſchaffenheit, und zur Zeit be—
ſcheiden gezeigte Großmuth uber ihre durch ihren
edlen Karakter bingeriſſent Nitburger einen ge:

miſ.



der Stadt Florenz. 11
wiſſen Grad des ſchmeichelhafteſten und ruhm
vollſten Anſeheus behauptet hatten, ſchienen
mittelſt machtigen Einfluß die Gemuter des
Volkes zu iener großen Verunderung vorzuber ei—

ten, welche die vollkommenſte Herrſchaft von Flo—

renz bem medieeiſchen Geſchlechte verſicherte,
ohne iedoch den ſo manchen ſonſt großen Re—
geuten ſchou gefahrlichen Titel tines Beherr—
ſchers des Staates zu genieſſen. Koſmas, der groß

te der Mediceer, bebielt, ſo laug er lebte, alle
Vorrechte, Enrenbeteigungen, und das An—
ſehetr einet Aegelitender Staates, und ſein Ti-
tel, Ven orkana mit auntem Vergnügen nennt,
Europa mit Ehrfu cht ausſpricht, war: Koſmas
der Vater des Staates. Man ſollte ſagen; die
Natur, des Allvaters Gute habe ſich in dieſem
Manne erſchopft. GSeine auf Herrensgute, Men
ſcheukeniitnis, und Lieht ggrundete Tugenden,

ſeine dutch Erfarung, Selbſtbildung, thatigen
Waubel immer mehr erweiterte Eunichten, ſeiue

erhabenſte Beinuthsgaben, und perſonliche Vor—
aue ſezten  ihn ſelbſt uber die ſelteuen Manner
weit hĩnaus.

Keſmas, der izt die ungeheuren Sunimen
ſeines“ drühruden, durch alle Gegenden der
Welt audurbreiteten Haudels berechnete, ſie auch

mit Aufopferumg ſeines eigenen Vorteils zur
Verwendung fur die Bedurfuiſſe, Vorteile,
oder Zierde des Staates, ganz als Vater des Vater.

lan
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landes uberrechnete, der izt als Privatmenſch die
Geſchafte der Handelſchaft ubernahm, ſie befor—
derte, ſchlo uud ſeine hausliche Angelegenheit
ten beſorgte, war zu gleicher Zeit ganz Maun
fur den Staat. Er trat aus der Schreibſtube
in großen Saal, erteilte dort fremden Abgeſandten
Gchor, hundelte mit ihnen groß als Zurſt, mit Nach

druck uber die Angelegenheiten des Staates,
und ſchloß mit frenden Machten Friedensbund
niſſe, Haudluugsvertrage. Dieſe ſowobl, ala der
Privatmanun eilten zu dieſem großen Mann um
Beſcheid, und ſein erbetener Ausſpruch ſchlich“
tete  die verworrenſten Haudel; ſeine Wortt, wel
che ſeinen Mitburgtin-purer Oiqth waren, gol
ten fur Furſten, fur Freude, als Gotter und
Vachtſoprüche.

Dieſer große Mann, der bei feinem erhabe—
nen Geiſte die wohlgeordnetlien. Veigungen be
ſaßn, und nur fur den Staat, ſo wie die
ſer in ihm zu leben ſehien, verewigte ſeinen
Namen durch iminer neue Wohlthaten. Hier
erhub ſich zur Jierde der Stadt ein auf Kos
mas uUunloſten aufgefurter koſibaret Pallaſt,
welcher mit deu ſchonſten und prachtigſten wett«
eifert. Dort legte eer- fur ſeine Burger fur alle
Klaſſen der Gelehrten offentliche vollſtaudige Bu

cherſammlungen an; er ſelbſt einer der Gelehrten

ſemer Zeit kante die Gelehrſamkeit in iedwe—
dem Fache, kounte wahre Gelehrte van Wizlimu

gen.
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gen, Lehrer fur Herz und Verſtand von brodhun
grigen Miethlingen, welche die Wahrheit für Tage

lohn zur feilen Meze macheu, unterſcheiden. Die
erſteren verteidigte er vaterlich, unterſtuzte ſie furſt

lich; dieſen rieß, er wohlthatig fur das Vater—
land wie die aufgehende allbelebende Sonne, die
Nebel zerſtreuet, die Larve der Heuchelei, der.
Schwarmerei ab, und wie ſie das lichtſcheue Gefieder

in duſtere Rize verſcheuchet, trieb ſie Koſmas in
iene unſelige Schlupfwinkel, wo außerſte Unwiſ-

ſeuheit mit deſpotiſchem Stolz ſich paaret.

Uni Floren zum Lieblingsſij der Muſen,
keder damals wenigſtens noch vermutheten noz

lichen Wiſſenſchaft zu machen, rief der Wei—
ſe, der nur das fur nuzlich halt, was recht
iſt, die helehrten aus andern Landern mit furſtui
chem Verſprechen dorthin; hielt, wie es des Recht
ſchaffenen Sache iſt, nicht nur treu ſein Wort,
ſondern vermehrte, um den Wetteifer der Gelehr

fen in unterhalten, wenn ſie ibren Fleiß mit den
Werken der Natur virbanden, und groperes Licht
uder die Naſlon verbreiteten, die ausgeſetzten Be—.

lohnungen. Die vorzuglichſten Gelehrten aus Grie-

chenland derließen Kounſtantinopel, eilten unter
einen gefegnetern Himmelsſtrich nach Floreni—
und geuoſſen' hier ruhig, unterſtuzt, geſchat, die
reichen Fruchte ihres Ruhms und Wizzes: Kos
mas, der im Wohlthun ſich ſelbſt faſt ubere
troffen batte, der ſeinem Volke alles, und dem das

Va
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14 Geſchichte
Vaterland alles war, hatte das Loos aller war
haft großen Manner. Seiue achte Tugenden,
ſeine auf Rechtſchaffenheit und Viberzeugung ge—
grundete Gute, ſein erhabener Geiſt, der Murh,

mit dem der redliche ſeinen Geſinnungen treu
blieb, iedes Uunternehmen ſtandhaft durchſeite, erreg

te ihm maunche auch große Feinde; Wohltha—
ten, fur welche kein Dauk zu groß iſt, zogen ihn;

vft Undank zu.
Wenn er auf einer Srite, das fur Furſten

ſeltene Vergunugen genoß, Freunde, groke und
machtige Freunde in allen Landern, unter allen

Klaſſen des Volks, auf alle. Proben zu haben;
wenn er im Kabiungte oder in der Staatsver—
ſammlung ſaß, dort Aber das beratſchlagte was
er mit eigenen Augen geſehen, mit eigenen. Ohren

gehort hatte, und alſo nicht befurchten durfte,

Leute um ſich zu habeu, welche zur Herabwurdi
guug ſeiner Perſon., zum Untergang des Staates
weuiger ala Meuſchan  ſſud z. .ſo vgtholaten dem
ohugeachtet ieden ſeiner erhabenen unperg lichen

Schritte geifernder Neid, erboſte Schmahſucht,
und mauchmal trabte von heuchelnder Schwar.
merei, unterdruckten Eigennur unterſtuit, die
ſchwarzeſte Verraterei hintennach.

Koſmas großer Geiſt konte den Schwarm
ſeiner Feinde leicht vermuten; unfahig Bo
ſes zu vergelten? geſchaffen nur Gutes ju thun,
lies er ſit anprellen; das Geſtober verflon, und

die
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bie Pfeile, welche die Feinde wider ihn abſchoſe
ſen, prellten zurück, trafen gemeiniglich ſie ſelbſt
Je großer die Gefahr war, welche ſich ſeinem Un

teinthmen darſtellte; ie mehr Hinderniſſe ſich ſei
nen vaterlichen Anordnungen, ſeinen Staatsver—
ordnuugen widerſezten; deſto großer war ſein Muth,

das, wus er reif, nach Maas des Verhalt niſſes
des Landes, des Bedurfuiſfes des Staates fand,
oder zu deſſen beſſeren Aufkommeus uberlegt und
beſch loſſen hatte, ſtandhaft auszufuren; ie machti

ger das Laſter war, welches au dem gemeinen Beſten
ausgerottet werden mußte, ie veriabhrter und allge
mieiner ber Miebrauch war, weicher zur Rettung
der geſunden Vernunft, zur Ehre der Meuſchheit
abgeſtellet werden ſolte, deſto entſchloſſener, unver

anderlicher war auch der Sinn Koſmas des großeun;

wenu er gleich auch nicht, wegen damaliger Ver
bindung der italieniſchen Staaten, meten der ſchad
lichen Uiberniacht des einen, und zwar des fürch:

terlichſten, wegen der von der toskaniſchen ver—
ſchiedenen Staataverfaſſung der auderen Nach
barn, wegen der damaligen beſtandigen Kriegen
und Verwuſtungen, den immer neu angefochtenen
Spaltungen und Parteien in Jtalien, wo noch
immer einer dem andern Fehde ankundigte, nach

alter Fauſtrechts Sitte deu Hals brach, und ſich
zu bereichern ſuchte, um auf dieſe Weiſe ſich
wider des Nachhare Anfalle ſicher zu ſtellen,

weun gleich der gute VBurger und edle Furſt
nicht
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nicht alles thut konte, was ſein Vaterheri
wunſchte, und was ſein großer Geiſt in einer
anderu Lage wurde gethan haben; ſo troſtete
er ſich mit dem ſchmtichelbaften Gedanken.
daß dieſe fur Toskaua ſelige Veranderuug ſprate

ren ruhigern Zeiten unter einem eben ſo großen
eben ſo guten Furſten, der fur die Hetrurier ganz

Vater wie er ſeyn wird, aufbehalten ſei.
Jn dieſeu Geſinnungen, welche der fur Tor-

kanens Heil und Gluch wachende Geiſt ihm oft
elnfluſterte, ſtarb Koſmas Mediees der Große,
nachdem ihn ſein edles liebevolles Zerz das
ſich oft bis zum leiten ſeiner Mitburger herab
kiet, oft den Nothleidenden in den verborgen
ſten Winkeln anfſuchte ſeine mehr als furſtt
liche Großmuth nelche oft Feinden verzieh
und ſie zu Freunden umſchuf ſein unermuu—

deter Eifer fur das Vaterland der Florenj
mit Pallaſten fullte, durch Friede bereicherte,
und durch Bundniſſe muchtig machte Liebe
zu Wiſſenſchaften und Kunten die ein
heimiſche und ferne gelehrten Maler und Bild—
uer herbei rief mit einem Worte, nachdem
ihn alle burgerliche und ſittliche Tugenden,
auf die hochſte Stuffe des wahren Ruhmes
verſeit, ſein Andenken der ſpateſten Nach—
welt unvergetlich, verehrungewurdig gemacht
haben. So ſtarh Koſmas von ſeinen Freunden ge-
liebt, von ganz Europa geehrt, von Feinden
geſchait, von iedem Menſchenfreundr bedauert/

vom
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vont gunzen Gtaate ungebeuchelt beweint. Edle,
des Menſchen wurdige Thranen, der billigſte
Tribut des ſeltenen Verdienſtes floßen am Gra—

be des Maunes und Tlorenz fuhlte in ſtum—
men deſto tieferen Schmerzen, den uunvergeßli—
chen Verluſt. t

Seine Grabſtatt war keines iener prachtigen
Grabmable, wo man oft mittelſt außern Prunks
wild aufgepropfter Trophaen und eines unſchickli

chem Gemengſels hingezwungener Genien und Tu
venden, das mit Unterdruekter Thranen, und mit
Menſchenblut belaſtete Andenken des Eroberera,

des raubzierigen, habſuůchtigen, menſchenfeindlichen
Deſpoten zu vergraben ſucht. Koſmas des Großen

Grabſtatt errichteten Dankbarkeit, Liebe, Ehr
furcht in dem Herzen iebes Florentiners, iedes
wurdigen Burgere bis an das Ende der Zeiten:
Die Jnſchrift, welcht ber Etaat mit orreinig
tem Beifalle auf ſein Grabmohl ſezen ließe, war

nicht bublender Wiz des kunſtreichen Redners,
nicht ſprudelnder Geiſtesſchwung des Dichters,
ſondern die naturliche Stimme, der ungeheuchel
te Aurdruck eines danibar geruhrten Herzens:
Hiet ruht Koſinat von Medieks, auf allgemeinue
Verordnung, der Vater des Vaterlandes.

Nach Koſmas Hintrite, wurden ſeine zwei
Eukel Laurenz, und Julian uon Medices von der
dauzen Verſammlung des Volkes aus einem beſou

deren Zuge der Dankbarkeit, wovodu die Welt wenit

Levp. Aeg, J Beiz
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Beiſpiele, beſonders in einem freien Staate auf
zuweiſen hat, mit allgemeiner Uibertinſtimmung

als ſeine Sohne erklart, und an Kindesſtatt vom

Staate augenommen.
Lorenz von Mediees, der herrliche genaunt,

wurde vom Staate als deſſen Oberhaupt betrachtet.

Er iſt es, der uns unter dem Nameu des Va—
ters det Muſen bekannt iſt; mit Eifer und Furſten—

buld war er ihr Freuud, ihr Beforderer, ihre
Stuie.Die erlauchte Akademie der Wilſſenſchaf—

ten von Florenz, die auch dem Halbgelehrten

nicht unbekannt ſehn kaun, huldigte ihm, ihrem
großmuthigen Stifter. Die Kuuſtier, die Ge
lehrten, welche Eaurrnzius mit Wohlthaten zur
Aufmunterung, zum Wetteifer uberhaufte, vereh-
ren dankbar ſein verdienſtvolles Audenken. Er

war es, welcher Florenz eigentlich zu ieuer Auf—

klarung vorbereitete, in welcher es unter Leo
dem R. dell pabſt der Kirche und Biſchofe zu
Rom, dem Sohne Laurenzens, in finem vollen

Glanze dem ganjen Europa vorleuchtete. Das
medieeiſche Haus erhielt und ſchwüng ſich zu ienen

Rubm. und Anſehen, welches es unter Koſmas
erhielt und ererbte, immer weiter empor. Es
mangelte den Mediraern uichts mehr, als der Titel

eines Beherrſchers, und auch dieſen, nebſt der une

umſchraukten Macht im Staate erhielt es bald.

II.
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ſ. II.
Slorenz hort auf ein freier Staat zu ſeyn,

und wird ein Furſtentum.

MVnnv achbeni Florenz ſich den Staat von Piſa durch
Gewalt der Waffen unteriocht hatte, unterwarf es

ſich ſelbſt der ununiſchrunkten Gewalt eines ſeiner

machtigſten Mitburger
Senn Fall zog ienen von Sietta auch nach

ſich; Togkana, die ſiegreiche Uiberwinderiun dreier

ſtoljen freien Staaten, ward ſelbſt endlich in
das Joch der Untetthanigkeit geſchmiedet, weil es
drn Werth der Freiheit verkante.

Ein nicht ueltner Zufall tu ienen Zeiten,
wo ein all;umachtig gewordenes Haus ſich die

ober ſte Gewalt in ſeinem Vaterlunde anmaſte?
Die Verdieuſte des großen Medicaers Koſmas um
ſein Vaterluuud, das udch friſche tuhmmwurdige
Andenken don Lauren! (Magnindo) den prachti
gru, hatten einen unnusloſchlichen Eiudruck, das

warmſte. Gefühl dor Ehrfurcht und des Zutrauens
gegen dierſer Haun in den Herzen aller Florentiner

verurſacht. Nath Man, als das Haus vonMedi
ces mit Uibermuch zu befehlen anfing; gehorchten
dieſe noch aus Achtung; und eudlich aus Gewobhnbeit?

Die Anverwandfachaft einte Lomiſchen Pabſtes mit

b e die
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dieſem Hauſe und das Beſtreben eines demſthen

Kaifers gaben endlich dem freien Staate voun Flor
renz den Reſt, und machten die Medicauer zu ununi

ſchrankte Furſten deſſelben, welchen Raug und Ge—
walt ſie auch uber zwei hundert Jahre ununterbro—

chen behaupteten. Aber eben der Zufall, der faſt
einzige Urbeber der ſtarkſten Veranderunagen in
den Staateu, eben iene Politik, dieſe faſt uber
all herkſchende Kirnnninn, welche das Haus
Medieis auf Torkaneus. Thran ſente, ließ es
auch auf demſelbe eudlich er!oſchen.

Europa ſah dieſen Fall ſchon vorher und

dachte ſchon zum vorgus, Toskanen ciuen neuen Be
herrſcher zu geben? Vielleicht batten die Floren?
tiner dazumal ſehr leicht die urſprungliche Freihent
der Najzion behaupten, ſie rachen, oder aus ihrem

Mittel Manner wahlen kuonnen, die ihuen Geſeze ge
geben, und uber deren Haltung gewacht hatten.
Allein ſie wgrteten gelaſſen abr was dat Schick—
fal uner ſien Lerhaugen, was fli einen Eeherr
ſcher die fremden Pachte ihnen geben wollteu,

Die Staaten, melche der lezte Großher zog
Johann Gaſto tgch. ſeinem Tode hinterlaſſen ſoll
te, waren in den Kabinetern Europene zu Guuſten
D. Carloe, den Eghne Philippa desr V. Konigs vou
Epanien ſchon beſtimmt; .dieſer Prinz that auch
wirklich eint  Reiſe nach Toskana, um ſeine kunfe
tige Unterthanen kennen zu lernen, und ſich ihnen

bekant zu machen, Allein, dan raſcha bliude Gluck

hat
J
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batte hohere Abſichtet mit ihm; D. Carlos trot
die ihm jugtdachte Erbſchaft freiwillig ab,
ehe noch Gaſton ſtarb, und der wegen der pol—
niſchen Konigewahl entſtandene Krieg verſchafte

wider aller Welt Vermuthen Tockana einen
andern Beherrſcher.

GStauisclaus Leſinsky wurde von den unru-

higen, unbeſtandigen Pohleu zum zweitenmal
voun Chrone geſtoſſen; er fluchtete aus dem

Reiche, wurde auf die ſeltſamſte Art aus Dan
tig errettet, und kam uach Fraukreich, ohne

einen Konigreich oder eigener Erbe zu heſi—
zen. Zum Gluck beſan er eine Tochter, welche ihm
an ihrer Toilette weit uuzlicher war, als der
eigenſiuuige kriegeriſche Konig in Schweden Karl
der XIl. an der Spite ſeines echen ſo abentheuer

lichen Kriegeheeres
Dieſe Prinigſſun heuretere aus Staatsabe

ſichten der Konig in Fraufreich. Es wurde alſo
im geheimen Rathe der Großen beſchloſſen, die—

ſem vom Throne geſtoffenen, aus Norden veriag,
ten Furſten ein Laud zuzuſpielen, mworaut er freilich
nicht dat mindeſte Recht habe, wo er aber ſeinen

Wohuſiz auſſchlagen, und quf fremde Koſten le
beu kouute.

Schon war es an denn, daß Hetrurien das

harte Loos der Unterthanigkeit nach Fraukreichs

Vorſchriften, und unter der Regieruug Ludwigs
des XV. der vielgeliebten,“ nach dem Hinſcheiben.

ſei

m
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ſeines Großherzons, dee obbenanuten Johanues,
der ein ſtiller indolenter, um den Staat wentg
oder gar unicht bekummerter Furſt war, tref
fen ſollte. Denn die Krone Frankreich ver
langte beim Aachuer Friedensſchluß fur die au
Spanien in Jtalien, und zur Eroberung Nea—
pele und Sieilien verwendete Hulfe eine Eut—

ſchadigung.
Die verbundenen Vuachte uberlieſſen ihr

alſo willig Tpekana, welches fur den ſpaniſchen
Prin;en D. Carlos beſtimmt war: aber dieſes

ſchone Land gefiel zu ſeinem Gluck Frankreich

nicht; es wurde der Tauſch mit dem Herzogtum
Lothringen vorgeſchlagen, welchet Ludwigen und
ſeinen Vorgangern immer gewaltig in die Augen
ſtach. Der Tauſch wurde von den ubrigen Mach
ten bewilliget, und Franz, Herzog von Lothrin

geun und Baar, welcher der ↄimmel weis, wie?
dazu kam, daß Fremde uber ſein durch alle gzottli.
che und menſchliche Rechte gebeiligtes Eigentum
Verordnungen machten, wurde gezwungen; ſein
geliebtes, ihn auſtichtig wieder liebendee Dolk

mit dem Rucken auzuſehen.

Mit ſchmerzlichſter Ruhrung ſeines Her:
zens ſah Herzog Frantz ſich ſeines und ſeiner
ruhmvollen Vorattern uralten Eigentume von
Fremden guf einmal keraubet, und iu ein Land
verſeit, wohin ſein Herz und ſein Sinn niemals
dachten. Nur die gauz vaterliche Zuneigutig

Kai
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ſtaiſer Karls des Vl., die Eroberuug des ſchonen
Herzens ſeiner liebenswurdigſten Tochter Marie

Thereſe konnten, zugleich mit dem herrlichen
Gedanken, daß er fur Europens Ruhe dieſes gewal—

tige Opfer gethan habe, ſeine ſchmerzliche Empfin
duung lindern, und ihn mit der Zeit entſchadigen.

So wurden die Wunſche Toekauens nach einen
Regenten erfullt; und ſo erhielt dies geſegnete

Land mehr wieder, als es verloren hattt.

S. III.
Peter Leopold ubernimt das Großber«

zogtum Toskana nach ſeines Vaterg

Franzens Tode.
—ÚnÒ

Schilderung von Totkana bet Eeopoids Throne
beſtelgung.

a aiſer Fran;, hier Großherzog von Florenj, ſtarb
Sein erſtgebohruer Sohn Joſeph, welcher fur die
deutſche Kaiſerkrone, und fur das Gluck der oſter
reichiſchen Monarchie beſtiut war, trat ſeinem
Bruder Lerpold, dem Zweĩtgebohrnen, das Großher
zogtum Tockana ab. So genoß dieſet Land, wel

ches ſeit ſechs und zwautig Jahren, ſeitdem Franz
der zweite mit ſeiner Braut Maria Thereſia im
Jahre 17 39. ſeiuen feierlichen Einzug in Floreni

bielt,

2
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bielt, der Gegenwart ſeines Furſten beraubt blieb,
aufs ueue alle die prachtigen Vortheile, welche
die Gegeuwart des Landesfurſten mit ſich fuh
ren, und welche Tosekana durch zwei und zwan
tig Jahre bis anijt genoſſen hat, ſo lang nam—

lich Peter Leopold im Schoße ſeines begluck
ten Volkes ruhte, welches durch dieſe gaute Zeit
Europa zu einem wichtigen, beuneidensmurdigen

Beiſpiel dient; denn ſein wurdiger Regent weit
uber den Stolz erthaben, welchen der Glauz des
Thrones den Furſten eiufloßt, glaubt ſelbſt, dat

es ſeine erſte Pflicht ſey, ſeine Unterthanen
glucklich zu machen, ganr Vater fur die ſelben

iu ſeyn.
uUnter der milden, weiſen Regieruung die

ſer Furſten haben die Florentiner bis dieſe Siun

de noch nicht den Verluſt ihrer ehemaligen Frei
heit gefublet, und konnen ſich alſo ſehr leicht
uber den Vorwurf hinausſetzeun, welcher ihnen
bieruber von den andern freien Staaten Jtaliens,
die doch lang nicht jene Vorzuge, jene Gunſt-
bezeigungen von der Natur beſitzen, gemacht
wird.  Eine Folge der Eiferſucht, welche zwi
ſchen den Toskauern und andern Jtalianern nur
allzudtutlich herrſchet, die aber auch nicht ohne
Grund iſt, in Betracht der augerſten Ruhms, der
ſonderbarſten Vorzuge, zu welchen ſich dieſer Staat/

ſo langſam ſonſt zum Euten geſchritten wird, ſeit
iwei und zwang Jahren empyr geſchwungen

hat,
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hat, und mit welchem es izt auf dem Schauplatze vou

Europa zur allgemeinen Bewunderung, wolt—
te das guuſtige verſohnte Schickſal der andern
Polker auch zur Nacheiferung! erſcheinet.

Dieſe gluckliche Veranderung, dieſen Vor—
zug Toskanens zu bewirken, wurde ein Mann
von großzem Geiſte, und eben ſo gutem Herie er—
ſordert, der ſich mehr als Regent, der ſich Va
ter des Volks fuhlte.

Der lezte der Medizaer, ein unthatiger,
uufahiger Regent, uberlien die Verwaltung des
Gtantus Leuten, von ſchwachem Kopfe, ſchlechtem
Herie, die des Furſten Zutrauen ganzlich un
wurdig, der wurdige Gegenſtaud der Verachtuug

der Großen, des Fruches uund Haſſes vom Vol“
ke waren z welcher Unwille dann auch deu oft
unſchuldigen Furſten, ben dieſe Nichtewurdigen

vorſtellten, traf. Durch dieſe Unthatigkeit ward

in kurzer Zeit das Werk von ein paar Jahrhunder-—

ten zerſtort, und dem Staate mehr Uebles zugefugt-
gls alle ſeine ruhmvelle Vorfahrer Gutee in dema
ſelben geſtiftet hatten. Koskana, welches ehe—

mals mie der helle Abendſtern ann Firmamente von
Europa leuchtete, litt die gewaltſamſie, die ſchreck.

lichſte Finſternin, und oh es gleich von keinem
Feinde angtgriffen wurde, eilte es doch ſeinem
eanilichen Umfturte iner uaber.

Deſ
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Deſſen Nachfölger, Frauz Stephan, nach

maliger Kaiſer, kam nür eiumal, da er die
Huldiauna ubernahiu, nach' Teskana; ſo lonte
freilich der Zerruttung nicht geſteuert, dem
immer mehr ſinkenden Lande nicht aufgeholfen
werden. Zum Nebermaaß des Unglucks fiel im
Jahre 1764. eine der ſchrecklichſten Huugersqua—

len in Hetrurien ein, welche dieſes verungluck—
te, bedauernswurdigſte Herzogtum faſt ganz entvol

kerte, ts faſt ganz zu Grund richtete.

Aller Unterhalt mangelte, nur mittelſt
baaren Geldes konte die Provinz ihn von Aus—
wartigen erbaltenz. aber der ubertriebene Preis
der Lebensm ittel uberſtieg jeden ontwarfenen Ret

tuuasplanu, und den ſehr ſchwachen Verdieuſt der
mieiſten Untertbanen. Der anßerſt geruhrte Kaiſer,

deſſen eutſcheidender Karakteriue Gute des Her—
zens war, ſpannte zwar alle Hulfamittel an, die
ſchrecktiche Lage Torkanenz- nur in etmas zu mil

dern, ſeine ungluckliche Unterthanen zu retten.

Allein das Nebel hatte ſchon zu ſehr uberhaud
genommen, das Land war zu ſehr zu Boden ge-
ſchlagen, als baß ſchlennige Mittel er ſo leicht
batten retten konnen.

Dieſet war die traurige Lage dieles kan—
des, da der iuuge Prinz Leopold, Erzherzos von
Oeſterreich als Großherzog von Toskana im Jahr

1765. zju Florenz ſeinen feierlichen Einiug bielt.

Wel—
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Welches ſchrecklicke Schauſplel fur zas zrtli—
che Herz des Sohnes der unvergeßlichen Thereſie,

als er wahreund der Pracht und Freude, welche ihn

in ſeinen Wohuſtiz begleiteten, ſeine ausgemer—

gelten, ſelbſt vom Notwendigſten eutbloßten, von

allen verlaſſenen Kinder um Brod die Huaude zu
Gott im Himmel, u ibren neuen Vater auf Erde
falten ſah, ſie lqut mit wuthendem Schmerzen
um Rettung ſchreien horte.

Noch ehe der neue Großhertog ihnen,
wie diefes ſenr elſter Bertenſſſun uund Entſchluß
Mic i Huſtfe' eilen, gtaen ſie fein liebreiches
Heri thatig aufſchlieſſen konte, mußte er gleich

beim Antritte ſeiner Regierung mit ſchmerzlicher

Empfi ndung ſein Land in einer noch traurigern,
ſchrecklichern Lage ſehen; mau hatte ſagen ſollen,
das erzürnt unerbitkiche: Verhungniß habe die
volleu Schaleu ſeine Grimmes uber Toskaua
herabgeſchuttet, um is ganlich, uuwiederruflich

u zernichten.

Ee
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Ganzliche Hungersnoth in CToskana inm
Jahre 1766. Veranderung der toska
niſchen Staatsverfaſſung. Freyer Ge

traidbandels Deſſen Vertbeidigung.

J

D  as Jahr darauf, als Peter Leopold den Thron

beſtieg, dar 1766te Jtehr war bei Menſchen Auden

nn
keu der ſchrecklichue. Zeinunlt, g* es in!ihrer Erinterung mer huciten. gpar das

ſtarkſte Mißiahr., unih deſto ſchrecklt  da das
verfloſſene noch im friſchen Audenken und die
Souren davon, ein unbeurbartes entuolkerkes Land,

vor iedermanus Augen lagun; der außerſte Mangel
au Lebensmitteln, der unetzſchlichſte Preig. den
wuchernde Korniuden daranf ſeiren, tibangen den
grobten Theil der Nazion, die Armen, den ſpara

ſamſten, ſchadlichen, oft todtlichen Unterhalt ſich
zu ſuchen; hierqus entſtanden nun, wie gewohn
lich, allgemeiue Hungersnoth, Krankheiten und.
endlich eine auſteckende Seuche, welche das arme
Zand in Abgrund der Verwuſtung ſturzten.
In dieſer kritiſchen Lage tieß die uenaugeſtelle

te Regierung van Toskma troz allen angezettele

ten Hinderniſſen, and wo findet dieſe auch die

lieb
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liebvollſte Abſicht des befttu Regenten „das bil—

ligſte Geſez nicht? eine ſcharfe Verordnung
ergeheu, welche zivar fur Tobkana fremd, und deu
meiſten, vielleicht nur darum, weil ſie neu war, wie:

derſinnig ſchien; welehe aber endlich dennoch den

lauten Beifall des beſſeren Theils der Menſchen er?
hielt, und den Suifter derſelbetz, den einſichte und
liebvollen· Regknten mittelſt ffentlich zu Florenz
aufgerithteter Denkmaler auch bei der ſpat eſten

Nachwelt dankbar belohnet, ſeinen Namen Jahr-
hunderteu unverzeßlich machet.

S— cjlas durden iene in Tos—
ina von uralten Zeiten her eingefuhrte und
beibehaltene Geſeze und Vetordnungen aufgeho,
ben, zernichtet, und in ewige Vergeſſenheit verwie
ſen, welche, anſtatt dem Uibel zu ſteuern, ſolchet

noch meht befeftigtern jnem durch ſie. ſorwohl
der Vurger als der Landmann, weun Un—

2—gluck das Land traſ, Hungers ſterben oder ans—

waudern mußten; eben.iene Maaßregeln, welche
man chenigis uahm, um dem: Laude den be,
ſtaüdigkir Auterbalt zu grrſchaffen, tichteten den
Handel geer den Umlauf der unumtanglich neth
weudijen Lehensmittel unter dem einbaren
Vorwand ih zu befordern, zu Grunde.

Ein. fteier Getreidhaudel ward erlaubt,
von dalleiii Zolle ſgwohl fur die Aus als
Einfuhr befreiet; einem ieden insbeſondere
ehne Aueuabrie, ohne Eiuſchraukung oder

ge
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gewiſſe andere Verbindlichkeiten erlaubet, da
mit wie er wolle, Handel zu treiben; es moche
te nun das Getreid von einheimiſchen hinaus,
vder von ihnen, im Laude verkaufet werden. Ver
moge dieſer weiſeſten Verordnung wurde iedwedem

Burger die Freiheit geſtattet, ſelbſt Brod zu ba
cken, und zu verkaufen, von weicher Gattuug,

J

Gewicht, und um welchen Preis es ihm immer
beliebe; ia endlich wurde unter ſckwerefter Strafe

verboten, ſich dem allerhuchſten Befehle, welcheu
zur Rettuug des Lauder feſtzuſe;efl.dem Großher

zoge ſo ſehr am Herzen lag, unter was im
mer fur einem Vorwande zu widerſezen, deſſen
punktliche Vollftreckung pu hinderun, oder iu

e Frg.verriteli. 2 uDieſes Siſtem, obg leith ſo alt als dit
Welt ſelbſt, das einformigſte, der' urſpruugli
cheu Freiheit der Menſchen das angetieſſen:
ſte, wurde ſchon ſeit langer, Zeit, theill von
der grobſten Unwiſſenheit verkant; thtild ſtritten
wider daſelbige verderbllihe Vorurteile. Der nie
drigſte Eigenuuz dakte es uuterdruckt, dee ſchaud

lichſte Habſucht, und uenſchenkeridlicher Wu
cher aus Toskang verſcheuchet; unb die mohlthatige
Wiedetherſtellung deſſelben exhlelt ebendaher“frei

lich nicht den augemeinen Veifall det Florentiner 3

ſondern erregte das laute, aber nur eitle Murren

der Anhunger des Mediediſchen Siſtem.
Un ihnen lag es nicht; daß dieſes neue

Giſiem nicht gleich in ſciner Geburt Erſticket

ward,
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ward. Sie ermaugelten unicht;! den leichtglau—
bigen kurzſichtigen Haufen des Volles durch
Porſpieglung der kunftigen Uebel, welche bei
ſolcher Bewandniß ſie bedräuten, aufzuwiegeln,

durch ſcheinbare Gründe, die Sprache des Eir
geunuzes, der Hadſucht die Unterthanen aufzu—
hezen, unter dem unwiſſeyden, unbedacht ſamen
Pobel, Mistrauen gegen deuFurſten, tadtlichen
Schrecken, und ware es moglich geweſen, Meu
terei, Aufruhr, und Veriweifluung zu verbreiten·

waren wir vorher ünglucklich? ſo ſpru
chen die -ifrig beuchelnde Vertheidiger der ehe
mallgeir  Verdpie der alien Staatsverfuſſung.
wir waren es, aber unſere Unglucksfalle er

regten das thatige Mitleid unſerer Nach—
barn, ſie eilten unt zu gulfe; wir ſind
nichr Zerrn uber winde und wWetter; au uns

liegt ts nicht, daß die Witterung fur dir
Erzeugniſſe des Candes?“ nicht immer guuſtig,

wir nicht mmer glucklich waren; daß wir
die mauſtande nicht immer vorherſahen, den
Strrſheneines erzurut ten verhangnuſſes nicht

ausweichen kouten. Wir ſind Menſchen,S

muſſen kolgen, wo ein unwiederſtehliches
Schickſal uns hinzieht. Nach Maas 'uuſers
unverſchulderen Unglücks, waren wir deſto ber—

dauernswurdiger. Abernizt iſt ein ganz an:
derer Umſtand. Jzt iſt ein neues Seſez; ein
Geſez; was ein einziger Geiſt ausgebrutet,

we
und
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und nnr den Beifall iener wenigen Kopfe
erhalten hat, welche mit dem menſchlichen
Elende unbekant; nicht einſehen konnen; waa
Bedurfniß heißt, weil ſie weichlinge es nie
mrals erprobt haben, das gegenwartig neue
Geſez, ſchon genug, daß es allen anderen
Staatoverfaſſuncen entgegen geſezt iſt, wird
bei ereignenden Unglucksfallen, welche bei
ſolcher Eiürichtung, nicht ausbleiben konnen;
ſtutt Mitleid verachtung und zohngelach:
ter uns zuziehenz weil wir ſelbſte aän. ſolchen
Schuld ſeyn werden. Man ſollte bei uns
vielmehr den Akerbau in Aufnahme bringen,
ehe als man Einrichtungen treffe, welche zum
voraus ſezen, daß er in bluhendem Zuſtaüde
ſey. Um dnen Getrujdhandel einzufuhren;
muß man deſſen uberſtluſfigen Vorrath beſi.
zen, und wir haben ſeit geraumer Zeit kaum
hinlauglichen, fur die Zukunft aber keine
Ausſicht furr das ünuniganglich nothweuidige.
Die armen Bauern, añdere bedurftige, noth
gedrungene Grundherru werden ihr Gefreid
nuf dem Felde, oder um den tiefeſten Preu
verkaufen, was kurz darauf die auswartit
gen in unmaſſigem Preiſe und gutigſt zulaſ,

ſen werden. Kurz ein Geſez, was den ganzen
Etaat mit eheſtem in Untergang bringen, ünd
üns für Zunger verſchmachten machen wird!
Dieſe beim erſten Anblicke nicht ganz unbedeu
jende Scheingruude ließen in der That beiurch—

ten
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ten, daß ſie nicht einen allzu lebhafren und eben
darum deſto gefahrlichern Eindruck auf die Ge—
muther des großen Haufens machten; aber da

dieſem Unfuge ſchon rorgebeuget war, blieb
die Regierung nicht nur unbveranderlich bei
ihrem Eutſchiuſſe; ſoudern draug auch nachdruck-
lich auf die Befolaung der gegebenen Verord
nung.

Die dann auch der Gegenſtand gehauf
ter Schreibereien ward, bei denen die auf—
gebrachte Leidenſchaſt einerſeite, Vernunft und
Menſchenliebe audrerſeits die Feder fuhrten, bis
enhlich beim erwunſchteun Erfolge die Wahrheit
ihre eigene Fackel ohne dieſelbe an lodernden Schei—

terhaufen, der vom erſchlagener Bruder Blute
rauchet, anjuzuuden, aufſteckte; und im herrli—

chen Triumphe auftratt. Dieſer fur Coskana
ſelige Erfols erſchien, noch ehe man es vermu—
thete; er machte den erhitten Streitigkeiten, die
mit ſpizfindigen Scheingrunden anfingen, und

mit Schmahſchriften ſich endigten, den Schluß;
kruute mit allgemeinem Beifalle der Welt, mit dem

lauten: Danke ſeiner Unterthauen den weiſen
Furſten, und zeugte von ſeiner tiefen Einſicht bei

der Wahl geſchickter, rechtſchaffeuer Miniſter.
Jenes mit ſo vielen Fluchen als Steinen

belaſtete Gehaude, iener Speicher, welchen der
verruchte landesverderbliche ausſchlieſſende Han

del (monopolium) aufgerichtet hatte, ward durch
dieſe Verorduung vom Grunde aus zerſtort, und

Leop. Begt. e die
J
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die menſcheufeindlichen Blutigel krochen beſchamt

in ihre Winkel.
Dieſer Staat, welchen ſo viele und harte

Schlage der Mißgeſchikes faſt zu einer Einode
gemacht hatten, fieng nun allmahlich an, ſich wie—

der zu bevolkern; der Landmann kehrte zu ſei
ner vaterlichen Hutte zuruckk, woraus ihn der

Draug des Elends vertrieben hatte; er
fand nicht nur zu leben, ſondern auch fur ſeinen

Fleit Verdienſt, weil die vaterliche Liebe des
weiſen eiuſichtsvollen Regenten nicht nur darauf

ſah, nach eingefuhrten neuen Geſez den un
terihan fur allen Mangel im Lande zu ſichern,
ſondern auch mit Autrwartigen einen Handlungs-
truktat, ſchloß, damit ſeinem Staate ihre Erjeus—

niſſe, und woran es etwan Mangel leiden ſoll
te, zugefuhret wurde.

Doch es bedurfte deſſen nicht; die Vorſicht
ſegnete die lieboollen Abſichten der Varer Her
zogs Leopold, und ſeines Plans; ſchon. der ein
zige freie Getraidhandel verſah mit allem unoth—

wendigen die Reſidenz und alle Provinzen,
und obſchon von A. 1766. bic. 74. faſt keint
Erndte ganz gut, die meiſten mittelmaſſig, man

che ſehr ſchlecht waren, ſo hat dem ungtachtet
weder. die Hauptſladt noch das Land in dieſem

Großherziogtume Mangel, oder LCheuerung er

litten.
Denn
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Deun ſo wie das Land bearbeitet, ganzo

bishero ſumpfigte Gegenden in Toakana ausge—
trocknet, ode gelegene lange Haiden beurbart,
die ſchvn angebanten Felder aber um ein merkli

ches verbeſſert wurden, ſo gerieten auch die
Grundſtucke in Flor. Die Beſizer kamen zum
Erſtaunen zu Kraften und Glucke z ſeegenvolles
Gedeihen, ruhige Zufriedenheit lohnte die Arbeit
des genügſamen Landbewohners; wer nur woll—
te J fand Arbeit uund thatige Nuterſtuzung
vom liebvollen Landesfurſten. deſſen vortuglich
ſter Gegenſtand die Aufnuahme, die Beforderung
des Ackerbauer war; jenes weſentlichen. Zweiges
einer wohleingerichteten Staates, wovon eigentlich

ſeine Gluckſeligkeit, ſeine Dauer abhaugt; welcher

die ergiebige Quelle des Reichtums iſt, beſonders
weun die Mutter Natur in R—uckſicht auf dieſes
LZand karg iſt, der Fleiß der Bewohner ſchlapp
gewordeü, und das Gewerbe ſchwuch, der Handel
eingeſchrankt iſt.

Peter Leopold, der ſo weiſe als gerechte
Furſt, lonnte zur Ehre der Menſchheit ſich nicht
zu iener grauſamen Politik verſtehen, daß das
Volk nur tur einen andrru, nicht fur ſich, auf Gottes
Erdboden wandle, ſein erhabeues Vaterherz ſchau,
derte bei Beobachtung der in ſo manchen
wie der hungrige, oder verrateriſche Schmeichler
ſie uennt ziviliſirten Lauderun angenomme—

nen und von einer ublen Staateklugheit wi
der alles Menſcheugefuhl zum Geſez Jewordenen

e a Bruud

2
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Gruudſate; daß namlich derienige, der ausſaet,
nur fur andere zu arnten habe, und daß die
Fruchte des Schweißes nur fur andere gehoren.

Er dachte wie einſt der große Staatsmann
und gute Künig Frankreiche, Heinrich der vier—
te: daß ein Landesfurſt, ſo bald die Ruhe im Staa

te hergeſtellt iſt, die erſte ſeiner Wohlthatenu
auf den Landmann muſſe fließen, ihn die ſauren
Fruchte ſeiner ſchweren Arbeit ſicher ohne Kran
kung geuielnen laſſen; daß ie wohlhabender der
Nahrſtand ſey, deſto beſſer auch Land vbeſtellet
werde, und daß endlich nur von dieſer Quelle die
Reichtumer in einem Staate auf an dere Stande
geleitet und im Umlaufe erhalten werden.

70

S. V.
Die veriahrten Misbrauche der medicai

ſchen Staatsverfaſſung werden ver
beſſert. Ein Vorſchlag des Verfaſſers
zur Ausarbeitung vorgelegt.

S. bald die neue Regierung von Toskana

alle Hinderniſſe, welche Vorurtheile, Eigennut,
Habſucht wider ihre wohltatige Verordnungen
aufthürmtenn, mit eben ſo einſichtevoller Be
ſcheidenheit, als mannlicher Standhaftigkeit aus

dem Wekege geraumet hatte; ergrief ſie iedes
Mittit zum ferneren Fortgang des Handels,
ieden auf: Rechtſchaffenheit und Gemeinnuzen

ſich
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fich fuſſenden Vorſchlag zur Verbreitung der
Ackerbaues, zur Berolkerung des Staatet.

Die den Menſchen herabwurdigende Leib

eigenſchaft, alle widerrechtlichen Abhangigkeiten,
gewiſſe einheimiſche Gebrauche, und die mindere

Klaſſe druckende Vorrechte einzelner wurden zum

Vortheil der Unterthanen, und ſelbſt des Souve
raine, was immer die herrliche Folge davon iſt,
ngauilich abgeſchaft? Die Erzeuguiſſe vom Ge

traide, Weine, Oele und Seide vermehrten ſich
taglich; die Staatsſchulden wurden abgethan,
die Auflagen der Unterthanen gemindertn ſtatt
Jlauten Elagen, matten Seufzern, horte man
frohe Danklieder, lebhaften Freudengeſang in
gantem Lande erſchallen. Toskana war nicht mehr,

was es kurt zuvor war! Mit Veranderung der
alten, nur fur einige erſprießlichen, fur das
ganie Land aber ſchadlichen Gebrauchen hatte es
auch ſeine auſſere Geſtalt verandert; der Han
del ward frei, das Gewerbe kam in thatigſten
Umlauf, der Ackerbau ward vollklommen her—

geſtellt bewundernewurdis vermebrt; die,
welche nicht Grundſtucke hatten, mit allem,
was ſie nicht nur zum Gebrauch bedurften, ver
ſehen, ſoudern konten auch mit Erteugniſſen von
iener Grund und Boden an Auswartige handeln
und gewinnen.

um ſich einen naheren Begriff von der
Erhaltung und Aufnahme des glucklichen Stan—
des der toskauiſchen Agrikultur zu machen, muß

man
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mau auf eine ehemalige, fur dae Land eben ſo
ſchädliche, als anfange vielleicht uurliche Einrich

tunag zuruckgehen, welche den Namen Magiſtra-
to delia Praxia fuhrte uud dasienige war, was bei
uns das Politeiamt uber die Viktualien iſt, ient
aber auch aufgehoben ward.

Dieſe Stelle verbaud iedweden Landmann,

der in dem Beiirke von drei walſchen Meilen-
etwas uber eine Stunde um Jlorenz herum, Grund
ſtücke hatte, ein Stuck Zugvith in feinem Stal—
le in Beſtand zu nehmen; von deſſen Benuzung
die Halbſcheid dem Beſizer zufiel, die au—
dere Halvſcheid aber zwiſchen dem Magiſtrate,
und den Bauer getheilt wurde. So gut au—
jangs auch dieſe Einrichtunz an ſich ielbſt zur
Vermehruug und Aufnahme des Ackerbaues ſeyn
mochte, ſo ſchlimm wurde damit zu Werke gegan

gen; fie gerieth endlich, wie es immer geht, wenn
man nicht gleich anufange dem Eigennuze und der

Habſucht Granzen ſezt, in ſehandlichen Misbrauch.
Wenn das Stuck dem Bauer, der es in Beſtand
nahm, ubergeben wurde, rechnete man er deſſeu
wahren Werth nach fur den armen Landmann zu
hoch an Zaber er mußte ſich unter der eiſernen Ruthe
beugen; wurde dann das Stuck verkauft, ſo war

der Werth nach Maaß der vorigen Scharung alliu
gering; ſtatt alſo dem armen Bauer unter die
Arme ju greifen, vermehrte dieſer himmelſchreien

de Eingriff in die naturliche Billigkeit, die
Zahl der Mißvrergnugten; melche aber darwi

der“
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der aufzutreten nicht wagen durftin, denn der
Magiſtrat horte keine Porſtellungen.

Er vergaß bei dieſer Einrichtung den Haupt
iwek deſſelben, namlich das Wohl des Landes,
die Erhaltung des Ackerbaues, und ſein gieri
ges Auge ſah nur auf den elenden Gewiunſt ei—

nes Gtucker Vieh.
Wie ſehr dadurch Toskana herabgeſett wur—

de, und endlich notwendig in Verfall gerietb,
ergab fich aus unlaugbaren Chatſacheu.

Ein Drittheil der Gruude dieſes Landes ge
horet der Kirche oder den todten Hauden; ein
anderer Drittel einigen reichen Privatper—
ſonen; beide erhalten ihre Grundſtucke im be—

ſten Staude. Die Pflannſtatte (Plantage) die
Beurbaruug der Felder, die Viehtucht und ihre

Maſtung, folglich auch der Dunger, ienes we
ſentliche zum Feldbau, alles geht ſeinen Gang—
iſt im Uiberſluße. Die reichen Erndten entſprechen
vollkommen der Arbeit, den Wuuſchen der
Grundherru, des Landmannes. Zwei Drittheile
voun Coskana ſind alſo glucktich, fruchtbar; auein
ein deſto graglicheres Bild dee außerſten Eeu
des, der ſchrecklichſten Nothdurft ſtellet das drit-
te dar, wo die eingeſchrankten dhauslichen Umſtande

den armen Eigenthumern nicht geſtatten, ihre
wenigen Grundſtucke im bluhenden Etande zu er
hulten. Dieſe elenden Laudleute im Drauge

ihres Elends, ſelbſt vom Nothwendigen entbloſt,
ſind faſt nothgedrungen, ihren Grundherrn ei—

uen
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neu Theil derienigen Erzengniße wegtuſtehlen,
welche, vermoge des harten Vertrags, in gleiche
Theile ſollten vertheilet werden.

Dieſe Grundherrn wieder zu unyernuuftia, ſich
nach der Decke zu ſtrecken, dumm agenug in Kleinem
zu ſparen, um in Großen zu verſchwenden, gierig aus

ubel verftandenem Ehrageize den Groſſen in der
Stadt an Pracht und Ausſchweifung gleich zu kom:

men. drucken ihre arme Unterthanen bis auf das
Blut, reißen ihnen die Feidfruchte mit Gewalt aus
den Handen, wenn ſie ſolche kaum aus dem Schooße
der Erde gezogen haben, beſchweren ſie mit un—

ertraglichen Auflagen, und bleiben ſtumm
und taub bei allen vernunftigen wohlm inenden
Vorſtellungen: baß man das Erdreich nicht
ganz ausſaugen durfe, ſondern es auerraſten
laſfen, friſches Maſt oder Zugvieh auſchaffen,

hingegen das altere auspraken, die Wirthſchaft
verbeſſern, wo ein Artikel fehlt, ihn durch den
andern ſchadlos halten muße 2c. e.

Man dredigt verharteten Eundern, die

bei ihrem nahen Untergange ſich noch in die
Hapde klatſchen; das Erpreßen der kleinen De—

ſpoten, das unbarmherzige Saugen dieſer Blut
igel, ziegket nur feinere Betruger, und einen
Haufen von Diebsgeſindel ſtatt Unterthanen;
ſo iſt immer Elend und Noth auf beiden Sei—
ten dieſes Drittels von Loskana.

Eben dieſes Drittel hatte der vorruglichſte
Augenmerk ienes Magiſtrats della Praſeia ſein

ſollen
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ſallen, aber dieſer that es nicht, und es war daher
gut, daß dieſe uberflußige Stelle aufgehoben wurde.

Ware es denn zu viel, wenn der Magiſtrat die
ſe reife Uiberleguug gemacht hatte: Eine ſo
lange, ſo breite Strecke von Hutweide iſt hinlang:

lich fur ſo und. ſo viele Heerden Horn- und
Wollviehes; aber leider dieſes Vieh findet ſich

bei dem Bauer nicht, weil die Herrſchaft
in der Stadt mit kuſt und Gewalt ſich zu Grunde
richtet; die ſchoue geraumige Hutweide wird ei
ne Einode, die Felder bleiben brach, weil nach

Maaß des Mangels der Viehzucht auch der Dun
ger, die Seele der Felder, mangelt, und der
Viehhandel von ieder Gattung vermiudert ſich,
hort endlich auf.

Der Mangel deſſelben verhindert demnach
die Frurchtbarkeit, den Haudel des Landes.
Die gewißen Vorteile, welche dadurch ihm ent—
gehen, den Nachbarn zufließen, uberfieht das Vor-

urteil, unterdruckt die herrſchende Leidenſchaft.
Ein erfarner, unbefangener Kenner der Land
wirrhſchaft ſieht dieſe Vorteile wohl ein; ſeine Ein
ſicht umfaſſet die Granzen, wie weit man dieſſelben
ausdehnen darf; ihm mogen die nothwendigen be

wahrteſten Mittel bekaunt ſein, wie man dieſem

elenden Drittheile der togkaniſchen Grundſtu
cke aufheiſen, mit Nuzeü fruchtbar machen konnte.

Jedwedem anderen ſteht es frei, ſtille Be

merkungen bieruber zu machen, obne dreiſt iu
die
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die Grundurſache. der elenden Lage dieſes verfalle
nen Landes nachzuforſchen, ohne aus Eitelkeit
einen Vorſchlag zu machen. Der innige Wunſch,
daß einer von Macht und Anſehen unterſtuzet,
mogt thatig ausgefuhret werden, macht der
Menſchheit Ehre, iſt des Biedermanns wurdig.

5 J G. VI.
Die Jagdgerechtigkeit wird eingeſchrankt.

Die Forſtfreiheit in Toskana einge
fuhrt.

Jctver weife, liebvolle Landesfurſt, dem die Be:
forderung des Akerdaues in ſeinem Staate am

Herien lag, ſah immer mit nicht minderer Thatig
keit auf alle iene Gegenſtande, welche dieſem

Entzwecke widerſtreben, um ſolche zu heken, oder
wenigſteus einzuſchranken. Unterieſe muß man

fuglich iene in einigen Laudern von einem uud an

derem Grundherrn wider die laut ſchreiende Stim
mne der Natur, wider alle Rechte deſpotiſch aus
gedehnte auaſchlieſſende Jagdgerechtigkeit zahlen,
welche (indem ſie das den Erdfruchten ſchadli-—
che Wild hegt und ubertrieben vermehret)
auch der Aufnahme des Akerbaues, dem Vor
theile der Laudes Ben ſtarkſten Stoß giebt.
Hundert Strich heurbarten Erdraichs werden dim
Eigentumer iahrlich etwaun 100 Thl. klaren Nuren

tra
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tragen, aber roo Strich Feldes, welche nur zum
Aufenthalt, zur Hegung einlger Haſen und

Rehe beſtimmt ſind, werden den Holzſchlag auch
dazu gerechnet, dann kaum die Halbſchied abe

werfen.

Die großeu Junſekten auf Gottes Erdboden,
wenn ſie nichte beſſeres zu thun im Stande ſind,
iene geſtrenge Herren der Schopfung mogen bei

ihrer Vegetarion ihre zufallige Große, worauf ſie
ſo gewaltig groß thun, immer nur in Beluſtigun
gen, in brauſenden Ergotlichkeiten ſich zeigen, weil
doch die Zeit ſo ſchwer auf ihren Schulteru liegt,
und ſie ihr Daſein, ohne vor den Tod zu ver
faulen, genußen wollen; ſie ſollten aber nicht auf

horen Meunſchen zu ſeyn; ſollten ihre ungluckliche

Unterthauen, die unter dem eiſernen Schickſale
ſo mauchet Sardanapale und Neronen die Stun—

de ihres Daſeins verfluchen, als Menſchen, alt
Glieder den namlichen großen Korpers betrachten;

und nicht deunken, daß andere aus ſchlechterem
Thone ſind, weil ein bloſſes Ohugefahr ſie uber die

niedrige Klaſſe erhoben hat: daß ſie darum un
geabndet die Ruhe, Zufriedenheit, das Gluck und
Leben ihrer bedauernswurdigen Uuterthanen ihren

Luſten und Leidenſchaften aufopfern konnen. Die

gutige Mutter Natur hat fur alle Erdreiche genut
zur Unterhaltung gegelkn, wenn es nur billig

vertheilet wird. Warum ſoll alſo das liebe Brod ſo
viele tauſend guten arbeitſamen Menſchen

man
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manaeln? Warum ſollen ſie der außerſten Hungera
noth, dem tiefeſten Elende, der Schmach und Ver

zweiflung preis gegeben ſeyn? indeſſen, daß ein
paar Hoch oder Mohledelaeborne Tagdiebe,
die Gett in ſeinem Zorne uber die Kopfe ande
rer weageſchleudert hat, ihre Tafel mit allen von
einem jum anderen Pol ausgeſuchten Leckerbiſ—

ſen befrachten, Endlich mit aller Ruckſicht ge—
gen dieſe Muffigganger und unſinnige Schwarmer,
nur nach ſchlichten Menſchengefuhl gefprochen:
iſt es ia immer beſſer und dem Staate wutrag
licher, daß es ein paar hundert Stuck Wildes weni

ger in ihm ſind, als daß nur ein einziger Meuſch
darinn aue Noth zu Grunde gehe.

So dachte Vater Leopold! Der ſthreckli

cke Aublik, die traurigen Folgen dieſes wider die

Menſchheit ſchreienden Unfugs mußte auf ſein
gutes Herz unwiderſprechlich den großtenEin
druck machen. Da er das erſtemglernen Staat
bereiſte, ſah er manche große etrecke Landes
wuſt, unangebauet liegen; er ſtauntk; und fragte

um die Urſache deſſen. Der nahgelegene Wald,
antwortete man ihmd hat die ausſchlieſſende

Jaadgerechtigkeit 3 es wird dort das Wild gehegt;
alles was wir anbauen wollten, ware nur fur dieſe

ſchadliche Unholden, ſobald es aufgienge 2c. 2e.
Alsbald erſchien eine Mohe Verordnung, mit
telſt welcher iedwedem, ley er wer er wolle, die flrie
Jagd, wo es innmner iſt, geſtattet, uund der unter

druck
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druckte, zu Grund gerichtete Landmann in kur

zer Zeit von dieſen ungebetenen Gaſten befreiet
wurde. Tauſend Dankesſeufzer und Gegen er—
ſchollen fur den guten Landesfurſten, uund das Erd
reich lohnte mit vervielfaltigten vollen Aehren den

geſchaftigen Fleiß des frohen Ackermannes Die
ſer ward nicht nur neuerdings belebt, ieder
Landmann ward zur Arbeit ermuntert, indem er
einſah, daß die Fruchten ſeines ſauren Schwei—
zes uun wirklich ſein waren.

a

Mochten doch manche Staaten, denen es
ſonſt an guten Vffaſfuugen nicht feblt, und die

der Schmeichler immer mit Unrecht im ganzen
genommen die aufgeklarten nennet, ſich von die
ſen die Menſchheit entehrenden Makeln des alten

Zauſtrechtes reinigen; beſonders da iit auch der
neneinſte Rautg mit Uiberzeugung und Nachdru

cke ſeine Wurde zu fuhlen anfangt! Ware es
lejder! fur ein und anderen nicht zu ſpat ſchou.

Die Frxeiheit, welche hieburch der Jagd ge
geben wurde Rdehnte ſich in Betreff der Fiſche-
rei in Torkaua noch weitet auc. Alle ehemalige
ausſchlußweiſe Freiheiten, alle beſondere Erlaub/
niſſe und andere Vurrechte dieſer Art in Ruck

fſicht auf die Fiſcherei an den Meerhafen von Li
vorno, an den Geſtaden, und Meerſtranden in
deranzen Aurdehnung vom totkaniſchen Meere

bis zur Mundung des Serchio, wurdin vermog

eir
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eintr allerhochſten Verordnung vom Jahre 1777.
ganzlich aufgehoben, und von dieſeni Zeitpunkte
an iedwedem frei geſtellt, zu fiſchen, oder fiſchen

zu laſſen. Die Pgmnter der hierdurch frei und
gemein erklarten Iiſthereien ſchadlos zu halten,

behielt ſich der Landesfurſt bevor.

ſ. VII.
Marenna di Sienna, Mittel: dieſe Land

ſchafi zu bevolkerne

c*Kunseachtet des hirheſtellten freien Jetreid
haudels, und ſo Nancher glucklich gehobener Hin
deruiſſe, fiudet ſich dennoch in dem Staate det
Großherzogtums ein gewiſſer Bezirk Marenna

di Sienna genaunt, welcher bei allen ange
wa.nbten Mittelu zu ſeinen ehenttgen Wohl
ſtand, und Soriger Fruchtbarkeirnicht gelangen

kauu.
v

e

a. Gewiß an der wftu Regierung unter Pe
ter Leopold lag die Schuld nicht; Kaum wurde
demſelben ein fuglicher FRlau vorgelegt, ſo ward er

auth mit tbatigſter Sorgfalt, und marhaft väter
lichenn Eifer eingeſchlagenl. Die zu Quunſten die
ſer verungluckten Landfchaft im Monate Mil
Anno 1778. vom Großherioge offentlich ergane.

gene
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gene Verordnung iſt unter mehreren anderen
bievon ein ubetwiegender Beweis:

„VBei Unſerer Tronbeſteigung befand ſich
„die untere Landſchaft von Lienna in der trau—
„rigſten und elendſten Lage. Schmachtend nah

„te ſie ſich ihrem ganzlichen Verderben: Wir
„forſchten dem Grunde dieſes leidigen Verfal
„les nach, und erfuhren; daß er nicht ſo viel
„von der Beſchaffenheit des Erdreiches, als
„von den auſſerordentlichen Auflagen her
„ruhre, welche auf die Erzeugniße des dor
„tigen kandes, aut die Fruchte des ſauern
„Schweißes des alllen Zandmannes unbarm
„Jqjhertig geſchlagen waren.

„SGo wie Unſere vaterliche Sorge vor al
„len auf die Ermunttrung ium Ackerbadu und
„Verbreitung deſſelben, als der reickhaltigſten
„Quelle der llgemeinen und einzeluer Gluck
„ſctlitkeit gerichtet war, ſo beſtrebten Wir
„ungs auch; allen geheimen verderblichen Ge—
„traidwucher ſo viel als moglich auszurotten,
„undt den freigg Handel deſſelbon ganzlich voll
„kommen einzufuhren und herzuſtellen. Jn ei—
„nuigen Gegenden wird die Luft auſtekend we

„gen der ſchadlichen Ausdunſtungen der Sum
„fe, welche ſeit dem die Bearbeitung der
„Erde bindangeſeit, der Ackerbau aufgegeben
„wurde, uniemals waren abgeleitet worden.
„Dieſem landeeverderblichem Uibel demnach zu

„ſteuern, denen dort noch Anſaſſigen die Mit.

tel
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„tel am bequemſten an die Hand zu geben;
„ihr Gewerb wieder in Gaug zu bringen, und
„ſich dadurch den nothigen Lebensunterhalt
„u verſchaffen, haben wir ſelbſt aus unſerem

„Schaje betrachtliche Summen daranugeleget,
„uwelche theils zur Herſtellung der alten, und
/Aulegung neuer Heerſtraſſen, zur Durchſte
„chuug des Landes, theils zu Waſſerleitungen,

und dergleichen offentlichen gemeinuutigen
„Anſtalten verwendet wurden. Allein noch
„bis iit hat der Erfolg uunſerer Erwartung
„leider nicht eutſprochen; dieſe Provinz ſchmach

„tet noch immer, ohnmachtig ſich zu erholen.
„Ju Betracht deſſen, und unermudet be

„ſorgt fur das. Wohbl aller und: rinzelner unſe
„rer uuterthanen, haben wir nach teifen Rath
„und niberlegung beſchldſſen, unſern lieben ge—

„treuen in dieſer Provin; Auſaſſigen die volli-
„ge und vollkommene Freiheit zu geſtatten,
„und zu erlauben, daß ſitz ibren Fleif und
„Eifer wie, und.quf welchee. Art ſie immer
„wollen, entweder in Bearbejtung des Jeides
„fur iede Art von Fruchten oder in der Vieh
„jiucht, oder abgr in der Eriieglung anderer
„Produlkten, in der Gewerbſchaft, Handarbei-
„ten, und deren Verſchleiſſe ungeſtoret, ru

au hig, und bequem außern kounen und mogen
H Zu dieſem Entiweck certheilen wir auch ihneu,

„den Bewohuern obbeſagter Landſchaft,machſte-
„hende Freiheiten, und beſondere Vorrechte.

Al:
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„Aller Aufſchlag auf Salt, Eiſen, Toback,

„wird in dieſer Provinz hieunt aufgehoben.
„Jedweder Jnſaß derſelben darf frei Salz und
„Eiſen graben, Pflanjſtatte anlegen, ſie zies
„mgelu, und Toback, von welcher Gattung es
z„iſt, anbauen.

„Oie Ein- und Ausfuhr des Papiers, Le
„ders, der Spielkarten und anderer auswarti
/„gen Waaren ſollen fernerhin keiner Ausnah—

„me, Verbote, oder Kontrebande mehr un
„terworfen ſein. 21. 2c.

Dieſe Verorduung euthalt feruer verſchie—
dene Auflagen, und Taxen, ven mwelchen jinege
ſamt die Juwohuer dieſer Provinz ganilich frei

geſprochen werden. Feruer befreiet ſie der Lan
deufurſt von allem Marktgewicht, und Maaß
tolle, oder was immer in dieſes eiuſchlagt,

„MDamit aber (ſo fabrt dieſe Verordnung
„fort) dieſer Bejzirk ſich beſto ſicherer unb
ſchneller von ſeinem Verfalle wieder erhebe,
„nund zum ehemals bluhenden Stand empor
„ſchiwinge, erwahlen wir hierzu das ſchiklichſt
„rvbefundene Mittel; namlich Fremde hinnuzie

„hen, und fie dort mit dur ſchmeichelhafteſten
„Aueficht anzuſiedeln. Aus dieſem Geſichts—
„dpunkte neunnen, erklaren und beſtimmen wir
„hiemit alle iene Fremde, welche ſich in ber
„unteren Landſchaft, Marenne di Lienna gt—
„uaunt, aufaſſig zu machen Luſt tragen, und
/„dort den Ackerbau, die Handelſchaft, oder

Leop. Reg. d „Jſouſt
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„ſonſt was fur eine Kunſt und Gewerbe trei

ben wollen, eben ſo frei, wie unſere dort
„ſchou anſaſſige Unterthanen, und dehnen alle
„und iede Freiheiten, Vorzuge, und Ausnah
„men, welche dieſe genußen, auch auf iene
„aus. Wir erklaren und deuten anbei allen

und ieden Gemeinden, Gerichten und Herr
„ſchaften unſere ernſtliche Willensmeinung hie—
/„mit an: damit dieſelben wenn ſie Erdreich beſit
„en, woruber ſte frei ſchalten und.walten, ſolches
„aber nicht hinlanglich oder gar nicht bearbei—
„Jten kounen eiue augemeſſene Strecke deſſel—

„ben, iedweder fremden Familie, welche ſich
„dort uiederzulaſſen Belieben tragen, und ſich

hieruber gehorig anmelden wird, gern, willis,
und ohue Anſtaud überlaſſen.

Mit dieſen und allen anderen allergna
digſten Bewilligungen iſt der dort Auſaſſige odet
niberſiedelte zu nichts anderet verbunden, als
das in Verfall gerathene Erdreich wieder frucht

bar zu machen. Anterlat der Undankbare die
ſes auf die liederlichſte Art durch zwei Jahre
nacheinander, dann fallt der zum Anbau uber
laſſene Grund an die Gemeinde oder den vori—
gen Eigenthumer wieder zuruck. Allen niber—
ſiedelten berahlt der gute Landesfurſt durch ze
hen Jahre aus ſeinem Sakel, das Viertel der
Ausgaben auf neue Pflaniſtatte (Mautagen, mel
che ſie in dieſer Provinz angelegt haben. Nach
Verlauf dieſer zehn Jahre, wenn ſie noch

kort
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dort bleiben wollen, konnen ſie im ruhigen ſi
cheren Genuſſe aller obbenannten, fur dieſe Pro-

vinz feſtgeſeiten Freiheiten, die Fruchte ihres Wi—

zies, und ihrer Arbeit ungeſtort genießen.
Eine Verordnung, melche ſo tiefe Einſicht, ſo

grundliche Beobachtungen zum Grunde hat, wel—

che einerſeite. auf den Grund des Nibele dringt,
andererſeite bie trefichſten Gegeumittel darbeut,

eine Verordnung, die ihren Stifter als den
wohlthatigſten Staatsklugen ſchildert, verdient
gewiß in der Nahe betrachtet, wegen ihrer Wich
tigkeit einzein zergliedert, und allen ubrigen
Staaten als ein Muſter vbrgeſtellet zu werden!
Wie viel andere Verordnungen, eben ſo weiſe,
eben ſo wohlthatig, ergiengen noch vom hohen

Orte fur dieſe Provinz, welche die Verwaltuung
der lieben Gerechtigkeit genäuer beſtimmten, die
offenttichen“ Geſchaſte beſchteunigten, gewiſſe
Zwangsgebrauche in den? Gerichtshofen abkurz
ten und die Gerichtsunksſten um ein merklichet

derminherten.

Dae liebvolle Herz der Großherioge au—
ßerte ſich gegen Marenna di Sienna, ſo wenig ihm
dieſe Laudſchaft auch eintrug, weit mehr, als
vielleicht gegen eine andere; der großte Theil
dieſer Provinz war, uralten Rechtes wegen, zum

augenſcheinlichen Nachtheil des Ackerbaues, Hut

weide das meiſte Erdreich lag entweder brach,
war Geſttipp, trug boöchſtens ſehr wenig Fruchte,

de die



Stuck kandes, worauf eutweder die Gemeinde,
mi r oder ieder insbeſondere ſein Pieh auf die Weide

treiben kanute, wie und wann ees ihnen beliebte.
Auch dieſem Unfuge iſt geſteuert, der Eigenthu—
mer iſt von nun an vollkommeuer Grundherr,
er kann ſeinen Grund beurbaren, benuzen wie
er will, ohne daß ſolcher der Steuer, einemnm
Frohndienſte oder ſonſt einer Beſchwerde unter

RD worfen iſtn Ju wahl jemale vom klugſten
1

Staatsmann, voin beſten Geſeigeber ein herrli

214 cherer Plan entworfen-, ein beſſeres Staatsge-

J

ai bevolkern, ihn zu bertichern; Nach ſo gut paſe!
T baude aufgefuhret worden, um einen Staat zu

J ſenden  eingeſchlagenen Minteln, nech. In. wohitba
tigen und gemeiuunurigen Verordnutigen, die mit

Macht unterſtutt, mit billigüer Strenge punkt.
lich ausgefuhret werden, laßt es ſich wohl nicht

zweiflen; daß einem Lande, wenn es noch ſo
tief geſunken, zum auſſerſten Ed harabjeſtimit
worden;, mit Fleit und Zeit geholſen werden,
unb es zu ſeinem vorigen Wohlſtänb gelangen

tnne?
1 toet efrer— e2ete 14
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ß. VII.
Die freie Handlung wird erweitert.

MPwachdem der Umlauf des Getreides, und
deſſen Handel vollig, in Freiheit geſeit, uund
die verſchiedenen Zweige des Feldbaues durch im

mer neue weiſe Einrichtungen, welche ſich ſtets
auf dieſen wichtigen Gegeuſtand hezogen, wieder

belebt wurden, nahet ſich die Regierung von
Toskaua mit Rieſeuſchritten ienem großen Zie—
le, wornach ſie ernſtlich ſtrebte. Jhre meuſchen:
freundlichtn Wunſche kommen zum Ziel, die Ver
heſſeruug dea 7— brtitet ſich immer mehr
dus, bald wird ne allgemein werden. Sie muß
es werden, denn die Verordnungen, die Ein
richtungen eines Regenten grunden ſich auf ſelbſt

eigene tiefe Einſicht, gepruſften Rath, und
lauge Erfahrung; unteitiger Entſchluj iaher
Rath war nie des Furſten Sache.

Schon ſind es neunzehn Jahre, daß die Ause
und Einfuhr des Getreides und deſſen Haudel, von

aller Plakerei, von allen Verbote befreiet iſt:
Die beſten Folgen hiervon entſprachen vollkom

men dem Wnnſche des Großherzoge, und be
wogen ihn, bei ſeinen neuen Staatseinrichtun

gen



ſten des Landes, der eruſtlichen Verbeſſerung haupt
ſachlich bedurften. Dieſer Endjweck ware gewiß nie

erreicht worden, wenn man dabei ferner nach
dem alten mediceiſchen Siſtem zu Werke gegangen
ware. Der laute Beifall, der allen Reiſenden
einleuchteude Wohlſtand des Landes, iſt der ſtark-
ſte Beweis der Gute und des Nutens der neutn
Einrichtungen; eben dieferQdhende Wohlſtand

des Landes iſt auch Urſache, daß der Regent ſich
ſo deutlich und dringend ausdruckt, weun da

von die Rede iſt.
„Aus iumnerſter Uiberzeugung ſo auſert ſich

der milde Großherzog Peter Leopold in iener herr—

lichen, anno 1778. ergangeuen Verordnung),
„daß zur Verbeſſerung des Gtaats kein ktaf—

tigeres Mittel ſei, alt die nollkommene Frei
„jheit des Haudels, und iedle erlaubten Ge—

z, werbes, heben wir hiemit alle Baſchwerden,
„'und Verbindlichkeiten auf, welche dieſem von
„nun an freien Viehhandel entgegen ſind, oder
„jkonnten in Zufunft entgegen geſeit werden;
„Da nun eben dieſer Viehhaudel, wegen ſeiner go

Jnaueſten Verbindung mit dem Feld- und Acker-—
„vau und deffen weſeutlichem Nuzen unſere gan
„ie Aufmerkſamkeit und landesvaterliche Sorge
„heiſchet; ſo unterdrucken, vernichten, und heben

„wir, von heute an, allen und ieden' Zoll auf,

jelcher bishero auf die Aus- und Einfuh—
rung
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„rung und auf den Durchzug des Viehes gelegt
/war, er moge unſerer Kammer, oder der Ge:
„meiude zugefallen ſein.

„Wirir erlaſſen ganzlich allen Eigenthumern,
„Viehhandlern, und Viehtreibern, alle und ie
„Ze Schulden, welche ſie dieſerwegen zuvor
/jzu eutrichten hatten, es ſey denn daß unter
„dieſen Schuldnekn ſolche beſunden werden, die

„des Unterſchleifer und Betrugs wegen, be—
„ruchtigt und uberzeugt ſind; ferner uuter—

drucken wir, mittelſt dieſer Verorduung, alle
/untd iede gerichtliche Klagen und Strittigkeiten,
„welche weqgen Ermanglung dieſer Bejzahlung,
„noch bei uuſern Zollgefallen ſchweben:

„SGohlußlich erklaren wir iede audere Ver—

ordnung, Einrichtung und Verfaſſung, weſ—
zſen Altere und Namens ſie auch ſey, welche

dieſen wichtigen und vorzuglichen Handels;zweis,
„iu ſeiner Aufnahme und ſemem Fortgange bis—
„ber gehindert hat, oder in Zukunft zu hindern

„im Stande iſt, fur null und nichtig.
Toskana iſt eines der ſchonſten und frucht

barſten Lauder Jtaliens. Alle Berze, welche es um
geben, zeugen von dem thatigen Fleiße ſeiuer Be—
wohner. Jhre Wipfel, ſind ſie gleich nicht alle ange
bauet, liefern dennoch Produkte von erheblichem
Werthe. Man fiudet hier Eiſen, Allaunminen und
auch Silbergauge. Toskana iſt eigentlich das
Zand der Porphirz, Alabaſters, und ieder Gat
tung von Marmor. Die mit ſo vielen aumu

thi
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thigen Hugeln durchwebten Fluren ſtellen dem
Auge ein reijendes Schauſpiel dar. Die beſten uud
geſundeſten Weine dieſes Landes und ſeine furtrefli

che Seide, ſpielen den Eigentumern iahrlich nicht

wenig fremdes Geld in die Hande. Jndeſſen ſind
Wein unb Seide auch die betracht lichſten Zwei—
ge des toskauiſchen Haudels.

Der toskaniſche Wein, beſonders der weiße,
welcher viel angenehmer, leichter und ſchmackhaf
ter, als die ubrigen iſt, wird ſelbſt von Jta
lienern geſucht und den andern vorgtzogen.

Der zweite Handlunagartikel, namlich die
Seide, iſt nicht nur im Großherzogtume Toskaua
eigentlich zu Hauſe, von beſonderer Güte, und

eben darum auch von großerem Werthe, ſondern ſie
hat hier noch einen andern ganz beſonbern Vor—
tiua; dieſer beſtehet dariuun, daß die Eiuwohner,
weun durch uble Witteruug oder einen andern Zu
fall die toskauiſchen Seidenwürmer zu Gruüde ge
hen, die Kuuſt verſtehen, ſie wieder aufiufri—
ſchen, und ihuen neuts Leben zu geben.

Allein die Landesregierung geſtattet nicht,

es ware deun der Verluſt allzu betrachtlich, hie—
voun Gebrauch zu machen, weil Seide von auf—
gefriſchten Wurmern, doch niemale die eigentliche
Gute haben kann und dieſes den Werth der toska-

niſchen Seide ſehr herabſeze n wurde.

Das Land, im Durchſchnitte ·genommen, in

etwas futterarm, und darum bekommt das Vijeh

das
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das dritte Eaub von Maulbeerbaumen; doch une

ter der izigen Regierung, vermekren ſich, durch
Kunſt und Natur, die Wieſen faſt taglich.
UNiberhaupt, kann man ſagen, daß itzt in Toska

na keine Spanue Erdreich iſt, welches nicht, nach
den  gutigen Abſirhten des neuen weiſen Geſei—

geberr, Frucht truge.
Ein von Natur ſo frucht bares, ſo gut gele

genes und vom Fleiße ſeiner Bemohuer be
nuztes Land, konute freilich bei guuſtigen Um
ſtanden, beſonders zu den Zeiten der vorigen Re

gierung, ſehr leicht in die bluhendſte und eintrag
lichſte Lage verſezt werden, aber er iſt faſt mit
eiuemmal in den tiefſten und ſchrecklichſten
Verfall gerathen. So ſinken, oder ſteigen
Lauder', ſo gerathen ganze Reiche in Aufnahme,
oder ins Verderben, ie nachdem ihre Beherrſcher
gute oder ſchlimme, ſtagtskluge, weiſe, thatige
Laudesvater der muſſige unerfahrne Weichiiuge

ſind.

Das Großherzogtum Toskaua iſt hievon der
unlangbarſte Beweis. Johann Gaſto, der kejte
aus dem Hauſe Medieis, war wenig oder gar

nicht um den Staat beſorgt, weil er wußte,
daß er nach ſeinem Ableben in fremde Hande ge
rathen wüurde.

Dieſer Furſt verdunkelte Hetruriens alten

Nuhm, und richtete es iu Grunde; er erſchopfte

die Kammer, prefte bis auf den leiten Tropfen
das Volk aus, richtete das Land zu Grunde und

ent



vn

58 Die Handlung
entvolkerte die Stadte; that alles nible, was et

wollte, und unterlie das Gute, was er als
Landesherr leicht thun konnit.

Deſſen Nachfolger, der beſte Mann, kam mit
ſeiner Gemahliun Thereſe, Karls des VI. Toch—
ter, zur Huldigung nach Florenz, allein von dieſer

Zeit an ſah ihn Toskäna nicht nehr die Statt
halter, welche der Grobherzog dahin ſandte, mach-
ten ihm keine Ehre und ſturzten das Land ins Ver
derben; denn ſie waren weder fahig uoch geneigt,

dem Staate wieder aufzuhelfen.

Ein achtzehujahriger Prinz beſteigt den
Thron Hetruriens, ſieht, fuhlt den Verfall ſeines
Reichs; denkt, muahlt, ſchlagt die treflichſten
Gegeumittel ein, veraudert gauz die elende Ver-—
faſſung und ubch elendere Regierung des Landes;

kur;, der junge, in weiſer wohlthatiger Behert.
ſchnug eines gnten Volkes, Mann gewbrdene Furſt,
beſchamt bejahrte große Monarchen er macht
ſeine Unterthauen insgefammt glucklich. Laut
preiſet danket ihn die Nauon, der Segen des Him

mels begleitet ihn und der ungeheuchelte Beifall
des Herzens, mit weichem Peter Leopold ieden
Tag aufangt und beſchlieht, belohnet ihn,

Kaum trat eredis Regierung au, ſo war
ſein erſtes Augenmerk, der Acker-und Feldbau,
iener weſentliche Gegenſtand der Sorge eines ie—

den weiſen Regenten, aguf welchen ſich alles iwar

ſtuit
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ſtutt, welcher abe: allein doch nicht alles bewir—

ken kanu. Wir wollen das Uibel, welches dieſem
weſeutlichen Theile der Staatswirthſchaft zuge
fugt wird, in ſeinem inuerſten GSchlupfwinkel auf

ſuchen, um es dort mit ſeiner giftigen Wurzel aus:

iurotten.
Fur einen Staat iſt nichts trauriger, und

fur die unſpruuglichen Rechte der Meuſchheit
nichts beleidigender, als den Unterthanen al
le ihre Gerechtſame, alle ihre Freiheiten durch

den Machtſpruch: ich will oder ich will nicht,
zu benehmen, um dadurch die Obergewalt eines
Einzigen oder einiger Wenigen zu grunden.
Wennu bei ſolchen wideruaturlichen Eiugriffen
das Heilige der Schwure, das feierliche Anſ. hen der

Geſeze wegfallt, ſo verliert auch der Thron ſelbſt
die ſtarklte Stuze. Der großte Theil der Nazion
wird Sklave, der andere Rauber

Dei neue Regent von Toskana, uber—
zeugt von der Richtigkeit dieſer boſen Folgen au—

ßerte ſich gleich anfangs hitruber auf eine Art, die
ſeiner würdig war. Nachdem er den freien Getreid

handel wieder eingefuhrt, iedem“ die Freiheit
geſtattet hatte, Brod ju- backen und daſſelbe un,
gehindert zu verkaufen; hub er mittelſt einer aller—
hochſten Verordnung allen Alleinhandel auf, wel.

cher, auf eine tiranniſche Weiſe, durch alte Geſeze
war beſtattiget worden, und ſah mit außerſter
Stretne auf die genaue Befolgung dieſes Befebls.

uls

7
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Als der neue Großherzog die Regierung an

trat, waren einige Perſonen im Belſttz gewiſſer
Freiheiten, deren ſich niemaud auders bedienen
durfte. Aeltere Verordnuungen, worauf ſte ſich be
zogen, fuhrten ſie ein, die lange Gewohnheit be—

ſtattigte ſie, das Volk von der Laſt niedergedruckt,

wurde ſchlaff, ſieng an, die Sklaserei zu lieben,

und fuhlte die Bande nicht, welche ſie  daran
feſſelten.

Daumal gab ·es obrigkeitliche Perſenen, Ge
richtshofe, und Pachter, welche, indem ſie von

Amtswegen die Aufſicht hatten, die Stadte
und Provinten mit Lebensmitteln zu verſehen,
nicht nur der Kheuerung nicht ſteuerten, ſon
dern auch die Hungerenorh im Lande vermehr
ten und ſich dabei auf Koſten des fur Elend
verſchmachtenden Volkes bereicherten.

Aller dieſer Unfug iſt iettzt aus dem Grum—
de gehoben und die Brut dieſer Mlutigel iſt aus

gervttet.
Es war aber auch Lerpolda Herlulesſtarke

nothig, um dieſe hundertkopfige Hydra zu todten.

So viele Zolle, welche auf die tagliche unum
gaugliche Lebenemittel geſetzt waren, mußten auf

gehoben, ein Haufen harter meunſcheufeindlicher
Beamten abgeſetzt „aſo mauche Gerichtaſtelle in Ab

gaug gebracht, audere Obrigkeiten und Kammern,
welche bieher uber den Verkauf, den Umlauf,
pnd Verſchleiß der inlandiſchen Produkte gefett

wa
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waren, eingerogen werden. Hier mußten Einneh

mer, Zollbeamte, welche mit dem Fluche des
Volks beladen, ihr furchterliches Amt zur Be—
friedigung ihres Geizes, Eigenuutzes uud jeder
andern niedrigen Leidenſchaft ſuhrten, welche eben

ſo grob und nugeſtüm gegen den Veikaufer als
Kaufer waren, abgeſchafft, dart ganze Aemter,
welche uber dar Gewicht und. die Maas geſezt
waren, ihres Dienſtes entlaſſen werden.

Es wurde ein vollſtandiges Verzeichniß von
allen Haudwerkern, freien Kunſtlern im Staa—
te, aüfgeſezt und alle frel gefrtochen. Die Ver
beſſerung mutte ſich ſo gär bis nuf die Laſtiru

ger ausdehnen, welche bisher gan; allein Wein,
Getreid und Oel herumtragen durften. Ganze
Gerichtsſtellen gieugen ein, alte Verordnungen
wilhden, wenn ſie in den neuen Plqu einſchlugen,
wieder erneuert, und den Gemeinden und einzel—

nen Perſonen aueſchlußliche Privilesien genom—

meu re. 2e.
Man kann ſich leichtvorſtellen, daß bei die

ſer neuen Einrichtung, die Unzufriedenheit, die
heerſchende Leidenſchaft, ſich laut außerte; deun
auch dat heilſamſte Geſez iſt ſchlimmen Verdrehun
gen unterworfen, und die beſte Verordnung im
GStaate fiudet Widerſpruche. So gieng es auch dem

guten, dem weiſen Furſten Peter Leopold. Diet
„ueug Verordnung, ſagten die unruhigen oder
„von Vorurtheilen eingenommentn Kopfe, ber

„ſtimmt

*1
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„ſtimmt nichts uber den Preis der Lebens—
„mittel, ſie uberlaßt ihn der Willkuhr des
„Kaufers und der Verkaufer, ia ſo gar iſt es den
„Stadtobrigkeiten, den Polizeibeamten verbo—
iten, auf war fur eine Gattung derſelben es im—

„mer ſey, einen Preis zu beſtimmen, oder ſich wie

„immer in den Kauf und Verkauf derſelben
„ju miſchen: das machte doch wohl gefthlt, ein
1z, gewaltiger Verſtoß ſeyn re. c.

Doch was dieſe, mit aller Ruckſicht geſpro—
chen, kleine Geiſter, fur einen Staatrfehler auſa
hen, war im Grunde nicht nur eine vollkommene

Freiheit des Kaufe und Verkaufs, ſondern auch
eine meiſt uberwiegende Probe von Gute und
ausgebreiteter Ejnſicht der neuen Regierung: denu
indem ſie mitteiſt der hergeſtellten Freiheit ied—

wedem den Handel erlaubte, erwahlte ſfie da.
bei das eigentliche Mittel, die Produkten in
den gehorigen Preis zu ſeien. Es wurde in der

That eiue ſehr geringe Zentniz der Handlung
vtrrathen, wenn man dachte, daß eben darum alle

Kaufleute ſich vereinigen mußten, um fur

die Waaren einen allzu hohen Preis zu beſtim—
men. Wer weis nicht, daß alle Handelsleute
unter einander Nebenbuhler ſind? daß iedweder,
quch mit Herabfeztllig der andern, ſich empor

ſchwingen will Nibetreugt: daz ein ubertriebe
nier Preis auf die Waaren die Kaufuſtigen ver-
ſcheucht, iſt der großte Cheil nur allzu kiuh, zu

ſehr auf den Gewinſt dedacht, um ſie gar iu hoch

an
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anjzuſchlagen. Sie begnugen ſich, des ſtarkern
Verſchleiſſes der Waaren wegeun, mit eiuen: gerin.

gen Vortheil und ſuchen immer auf kurrerein
und ehrlicherem Wege ihr Giuck zu machen.

S L.
Die Zahl der Mußiggunger wird in Tos—

kana vermindert, der Trieb zur Arbeit

ermuntert.

/ſa J

tu
Jerechtigkeitsliebe ſoll der Grund ieder poli-

tiſchen Staatsverfaſſung ſehu.

Sie muß dem Schwachen die Bahue berei
ten, daß er nicht ſtrauchle; auf ſie richtet der
weiſe, der gute Geſezgeber ſein Auge und ſein
Ohr iſt ganz fur die Stimme der Menſchheit.

Mit Gerechtigkeit fordert er das, was die Bil:
tigkeit nicht erlaugen kan. Die Beforderung
des allgemtinen Beſten iſt. ſein Hauprtzweck und

verliert in ſeinem Auge allen Werth, wenn es
auch nur auf Koſten eines eintigen bewerkſtelligt
werden mußte. Die Handlung, welche troj
allen Hinderniſſen, ſo der niedrigſte Eigeunuz und
das verderblichſte Vorurthtil ihr entsegeu ſtellten,
ſich in die vollkommenſte Freiheit verſezte, bt
leidigte im Grunde niemand; ſelbſt ieue, wel—
cht zühor zu ihrer Unterſtuzung von der Rehiles

rung
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rung geſeit, aber immer mehr auf ihren, als
des Landes Nuten bedacht warcn, litten dabei kei
nen Schaden. Bei alle den gieng es dieſem Ge
ſeze, ſo wie es iodem noch ſo quten Geſtze geht.
Die neuen Staatseinrichtungen in Toskana fanden

nicht durchgaugigen Beifall, viele verloren dabei
ihr Amt und ihren Dieuſt, aber Leopeld verband
ſich, in eben dieſen allerhochſten Verordnungen, dieſe

chemaligen Staatsdiener, unach Maasegabe ihres
Verluſtes, ſchadlos zu halten; aber nach dem Ablebeu

dieſer Penſionirten wurden die echemals von ih
nen bekleideten Stellen nicht mehr erſeit, und
ihre Nachkommen, wenu ſie ſouſt ſich ſtandes
maſſig unterhalten, rechtſchaffen leben wollten,
mußten ſich andert wohin wenden; dar war

nicht mehr als billiugg. ullDenn ſo wir die Menge derGeſtte in einem

Staate ein Beweis ſeines Verderbniſſes iſt; ſo
zeigen auch immer die uberhauften Stellen und
Bedienungen einen wichtiagen Stanrefrehler.

Dieienigen, die ein: unt nur? aus Ehrgeit,
pder welches noch ſchandlicher iſt, nur aus Gemach

lichkeit ſuchen, beſtehlen den Gtaat dieienigeu,
die nach einer Ehrenftelle reunen, einen aucr
ſehnlichen machtigen Poſten' durch Runke erſchlei

cheu, um ihn guf' Befriedigung niedriger Lei
denſchaften zu mißdkauchen, ſind Ungeheuer,
mit dem DSluche Gottes belaſtet, dieieni—
gen, die ihres Lebensullterhalte wegen, darnath
ringen, muſſen ihre Geiſterkratte und ibren Fleiß

au
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anſtreugen, und jeder weiſer und gerechter Lan
desfurſt wird gewiß fur ihr Unterkommen ſorgen,

ſie durfen ſich nur auf eine Kunſt, oder ein
Handwerk legen, und ein gut eingerichteter Staat
wird ſie gewiß nicht darben, oder vor Hunger
ſterben laſſen; aber er duldet keine muſſige Land
ſtreicher, keine unnuze Pflaſtertreter, keine
Makler im Ruthe, keine Gaukler in der Auts
ſtube. Ein gerechter, einſichtevbller Landesfurſt,
wird mit Weisheit und Vatetrliebe uber die Wohl-
fahrt ſeiner Staaten wachen; er wird ſelbſt ſeinen
Hofſtaat viel eher von dem verderblichen Schwarm
der Mutgounger ſanbern, als daß er ibn auf

Koſten. des Handlungsſtandes, der Kunſte, det
armen Handwerkers und des ohnehin tiefgebeug

ten Landmanues vermehren ſollte. Der ehemals
ſo glanzende  Hof von Verſaille, der alle ubrigen
Hofe Europcus zuvor au eitler Pracht und rae
ſeuder Verſchwendung ubertraf, hat den Anfang
gemacht und noch vor wenigen Jahren, unter der

Staateverwaltuna Neckers, allen ubrigen Hofen
bierinn das heilichſte Beilpiel gegeben.

Die Erfahrung beſtauttigt, daß die Untkto
thanen gemeiniglich da am armſten ſind, wo der
mehreſte Staut bei Hofe, die mehreſten Hofbe—
dienungen und Ehrenſtellen augetroffen werden.
Wie ſehr wan tur Beforderung der allgemeinen
Wohlfahrt und zum heilſamen Beiſpiele zu wun

ſcheun, dar. es einen Staat geben mochte, wo
kein nnterthan den Landesfurſten um ein mt

Ltop. Reg: t batt,
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bate, wo dieſer vielmehr ſich genothigt fahe, ſelbſt
die tauglichſten Mauner zu wahlen, um die erle
digten Stellen damit zu beſezen. c.

J S. J.ir

J

J Unparteilichkeit, beſtimmter Karakter der
J teoskaniſchen Regierung.

25

*8 a eine Reſiben;, eine Hauptſtadt, nicht die

ganze Narion ausmacht, ſo iſt es immer unbil
lig, den ubrigen Theil derſelben, aller Vorrechte

unb von ieher gevoſſener Freiheiten zu berauben,
um dieſe ausſchlieſſungsweiſe damit zu begunſtigen.

Florenz, Piſa, Sienne, genoſſen ehemals

ſolcher ausſchließlichen Freiheiten, und wurden
dadurch, nach Maaßgabe, daß andere benachbarte

J

Studte betrachtlichen Schapen darunter litten,

2 der Begenſtand der EifernnJ Anſtatt mit vereinigten Kraftä an der Wohl

J fahrt des kandes zu arbeiten, wuchs die Verbit
terung und nicht ſelten brach die Zwietracht in
hellen verwuſtenden Flammen aus. So hatten

1 zum Beiſpiel die Florentiner und Piſaner ein
I Vorrecht, gewiſſe ſeidene Stoffe, mit Ausſchlieſ
J

ſung aller andern Stadte, zu verfertigen. So

v

bald iene aus edlem Triebe unternommen hat—
L

J

ten, dieſe Art von Erzeugniſfen in Ninlauf zu
brina
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bringen, nurden ſie ſich aller Strenge der
Strafgeſeze ausgeſezt haben.

K Odhute ein Verbrechen begangen zu haben,
wurde ein ſolcher Unternehmer alſo ſeine all;zugu

te Geſinnungen ſehr theuer haben bezahlen muſſen.
Ein Landesfurſt iſt im Grunde der Vater einer

zahlreichen Fathilie. Sobald kr einen oder den
andern von ſeinen Unterthanen vorziehet oder be

gunſtiget, werden alle unter ſich uneinig; ſie leh—
nen ſich gegen ihn auf und er wird ihnen verhaßt.

Durchdrungen von dieſem Grundſaze, hub Peter
Leopold alle iene Vyrrechte auf, welche die Haupt

ſtadt zuvor ausſchluglich genoß. 4

Jn allen ſeinen Staaten kann ieder, wie und
wo er will, frei und ungeſtort, alle Arten von ſeider
neu Stoffen verfertigen und verhandelu.

Der Seideubandel iſt, wie ſchon oben ge—
ſagt worden, eines der eintraglichſten, der reich

lichſten Erzeugniſſe Toskankns, aber dieſer koſt
bare Haudlungzzweig war durch die entſezlichſten

Auflagen und ſehr hohen Zolle, welche darauf
geſeit waren, faſt ganz verdorrt. Die eben erwahn
te hochſtanadige, Verorduung wegen des freien
Handels, bolebte ihn zum allgemeinen Erſta unen

faſt auf einmal wieder.

Der weiſe Großherzog grif das Uebel in ſei
ner Wuriel au. Zuvor konnte man die unge ſpon
neue Seide nie audberswo, als auf dem offentlichen

Markte kaufen, es ſey denn, daß mau den gitri

e*n gen

S
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gen Aufſehern, und harten Zollbeamten in den
Rachen hatte laufen wollen; hiedurch wurde
denn der Abſaz der Seide naturlich gehemuit, und
der grote Theil des Gewinſter gieug fur dat zute

Volt verloren. Die mit ſo vieler Weisheit herge—

ſtellte Handlungsfreiheit zerriß auf einmal dieſe
landesverderbliche eiſerne Kette, das Kommeri be
gann von neuem gu bluhen, es kam in ſeinen or—

dentlichen Gang, und der arbeitſame Toskaner,
der ſich kurz zuvor genothigt ſah blos zum Nuien
ſeiner nicht ſo gedruckten Nachbarn zu arbeiten,

ward bald ihr furchtbarſter Nebenbuhler.

XI.
Aufmunterung der Bunſte und Ge

werbe.

6 u q—ierii Ronute die welſt Einſicht dee Groß

herzogs kein zweckmaſſigeres Mittel ergreifen, als

daß er zuerſt mittelſt hochſter Verordnung ied
wedem die ganiliche Frzibeit geſtattete, iede Art

on Gewerbe zu treiben, Kaufladen zu errichten,
und Fabriken von ieder Gattung im Lande ane
zulegen, hernach aber gugleich die ſcharfeſte
Verordnuns wider dieienigen ergehen ließ, die
unter wag immer fur einem Vorwaude ſich etwa

erkuhnen mochten, Handwerker und Kaufleute

iu
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zu beunruhigen, oder ſie in ihrem Gewerbe
zu ſtoren, ihnen gewiſſe Formeln voriuſchrei
beun, uach welchen ſie ſich bei ihrer Arbeit be—

tragen ſollten, ſie mit einigen Bedingungen,
und Auflagen zu beſchweren oder von ihnen etwas
gegen die Verordnung des Landesherrn, oder mehr
als ſie vorſchrieb, zu fordern.

Dieſe dem Gewerbe ertheilte Freiheit leidet
keine VKinſchrankung, weder auf Zeit noch Ort,
oder auf die Perſonen. Jnnlauder, und Aus—
wartige werden hier gleich betrachtet.

Kaum wuirde dieſe Verordnuug der Regie—
rung im Lnde auberall offentlich kund gemacht, ſo

erblickte man ſchon die angenehmſte Veranderung;

Ehrgeiz, und Nacheiferung beſeelte die Kunſtler.
Die Geiſteskrafte entwickelten ſich mit einem erſtau

nenswurdigen Ausbruche und die Kunſte ſchwun
geun ſich ju hlilcher Zelt empor.

Es iſt kein uuzlicher Handlungszwelg, wel
cher von dieſem glucklichen Zeitpunkte an, es ſey

in der. Happiſtadt, oden, in den Provinzen, in
den Stadten, oder auf dem Lande zur Aufnah—

me und Woblfahrt der Handlung, nicht Wur
zei gefaßt und uun gebluht hatte.

Dex durch Erfahrung geleitete, mit reifer
Eiulicht begabte grobe Geiſt Leopolds zeichnet ſich

nicht allein durch Freiheit und den Schut aus,
welchen er allen Ruuſtleru und. Haudwerkeru, ohue

unterſchied, vergönut, ſoudern auch durch groß

muthi

J
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R muthige Wohlthaten und aneifernde Beforderung,
J beſonders derienigen, welche ſich durch ihren Fleiß

von andern unterſcheiden, um ihres Wijes, Ge—
ſchicklichkeit, und der damit dem Staate geleiüeten
Dieuſte willen Achtung und Vorzug verdienen.

Unter ſo vielen Beiſpielen von den wichtigſten
Handlungszweigen, die faſt ganz verſchwunden
waren, aber unter der Regierung Leopolbo
wieder aufgebluhet ſind, die iedermann vor Au
gen liegen, die Bewunderung der Welt; erregen,
und das wonnevolle Andenken ihres Wiederher-

ſtellers verewigen, verdient beſonders der Wollban
del, welcher einſtmal unſagliche Reichthumer in

E Floreuz verbreitete, bemerkt zu werden. Kos
mas Medices, der Vnter des Vaterlaudes war
zu ſeiner Zeit vielleicht der reicheſte und anſehn
lichſte Wollhandler in Europa. Sein Enkel
gorenz der gerrliche ſetzte, unerachtet er das
Nuder, der Regierung fuhrte, dieſen Handel mit
nicht geringerem Eifer und Vortheil fort; die
vornehmſten und. auſchnlichſteil hauſer vvn Florent

widmeten ſich, ohne zu errothen, vhne ſich etwas

von ihrer Wurde zu vergeben, dem Handel.
a ſ Aber auch nur er allein ſeztte dieſe vornehmen

1* Handelsleute in den Stand, iene prachtigen Ge
baude aufzufuhren, wodurch Floren; den Bei—

J

j
namen die Schone erhalten hat, und wodurch ſie
immer der wurdige Gegenſtand der Bewwunde

rung aller Fremden bleibt. Nur als Toskana
aufhorte ein freier Staat zu ſeyn, und anfing

unter
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unter der Beherrſchung der Großherzoge zu ſtehen,

entſagte der Adel dem Handel, und ſezte, durch
einen beſonderen Wechſel, ſeine Vorzuge in ein

fuür ſich ſelbſt unthatiges, und fur ſeine Mit
burger ganz unnuzes Leben. Der Mann vom Stan
de ſchamte ſich zu arbeiten, und errothete nicht

beim Verfall ſeines Hauſes.
Der Ahnenſtolz ward Sitte des Landes,

und heerſchendes Vorurtheil entnervte es durch
den Verfall der Handlung. So gingen faſt in gan;
Toskana die Tuchfabriquen auf eine beiammerns

wurdige Weiſe verloren. Nur einige vom Mitteltu
che, ium Sebrauch des gemeinen Mannes, traf
man noch hier und da wieder an; die feineren Tu—

cher wurden aus Frankreich und Eugelaud geholt,

und ſchleppten eine Menge Geld aus dem Lande.

Doch auch, in Betreff dieſes ſo wichti
gen Handlunseiweiges, fangt die Sonne wieder
an, uber Mokana auftugehen; der raſtloſe Eifer,
die Einſicht, die großmuthige Unterſtuzung der

izigen Regierung kur iene, welche zu ihren Abſich
ten ſich gebrauchen laſſen und Aliz mit Kunſt ver

binden, verſpricht in der Chat ſehr vieler.
Es iſt in der Hauptſtadt ſchon wirklich eine Tuch

fabrik angelegt, eingerichtet, mit allem Auſehn
und Bemugen unterſtuit und auf einen ſol—
chen Fuß geſeit, daß ſie in Verfertigung der

Tucher, mit den Engelundern und Franzeſen wett

eifert.
5. xit.



ſ. XII.
peinliche Gerichtsordnung; Verbeſſerung

derſelben in Coskana.

Pneachdem das  gute Heri und die Liebe des
Großhertogs, Lebensunterhalt und die Mittel ſich

ſolchen zu erwerben, gefundon hatte, heiſchte es
ſeine Gertchtigkeit und ſeine Weisheit gab ihm

die Mittel an die Hand, dieſes ihm ſo nahe am
Herzeu liegende Volk in dem ruhigen Genuß ſei—
ner Erwerbniße, wider alle außerlichen. Aufalle zu

ſchuren.
Bei ſo vielen zu dieſem zwiefachen untzer-—

trennlichen Eudzweck getroffenen neuen Veran—

ſtaltungen, und bei dem zur beſſeren Eimichtung der
Eandesregierung feſtgeſeiten Siſtem, kvnute die bis

her in Toskana ſtattgefundene Getichtse und Krimi

nalordnung dem weit ausſehenden treffendem Blick

des Furſten nicht eutgehen.
Wild, rauh, faſt blutdurſtig war juvor

die heimliche Gerichtsordnung, und die Straf—
geſeie vvnn Todkana maren vielleicht die einzigen in

allen europaiſchen Staaten, die am wenigſten einer

Vermehrunz bedurften. Der Toskaner jſt uber—
haupt und im Grunde genommen, von guter, redli
cher und aufrichtiger Art. So wie das Phi

ſi
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ſiſche mit dem Moraliſchen auf unſerer Erde un
ſtreitig in einer engen Verbindung ſteht, ſo iſt auch

das Herz der Toskaner, nach Maaß des gelinden
Himmelſtriches dieſes Landes, von einem ſanften
Karakter, und ſehr biegſam.

Nur ſehr ſelten artet bei einem Toskauer die
urſprungliche Herzensgute des Menſchen in ver?
harteteg Botheit aus, ſelten ſind in dieſem Lande

iene ſchandliche Haudlungen, wllche die Wur—
de des Meuſchen ſo tief, wie in manchen audern
Landeru, herabſeren, welche den Fremden bei ſei
ner Ankunft um ſeine Ehre und Unſchuld, um
ſein Hab und Gut, ia ſelbſt um ſein Leben 'beſorgt

machen. Gehaufte Strafgeſeze wurden alſo den
Coskaner zu Verbrechen verleiten, die er vielleicht

nur dem Namen oder der Beſchreibung nach keunt,
und zu welchem ſein uoch unbefaugenes Herz gar
nicht geſtimmt iſt.

wWie ſehr ware auch berhaupt zu wunſchen;

daß die geſezgebende Macht der Staaten, bei Abfaſ
ſuug der Geſeſe; mehr auf. die Verbeſſerung der Sit
ten, Als. blos auf ſtrengt Beſtrafuug ſehen mochtel
Gewiß, man iſt uber;zeugt, daß der große Eud—

zweck, Laſter auczurotten, nicht dadurch bewirkt
wird, weun die Strafen haufig und gemein gemacht

werdeu, ſonderi wenn man ſorgfaltig auf die Be
folgung. der Geſeje halt. Die Menge der Geſtie

erzeugt immer neue VBergehungen, nud neue Ver
Jgehungen heiſchen neue Zwaugssgeſeit.

Je
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Je ſaufter ein Volk behandelt wird, ie ge
linder die Geſeze ſind, wodurch es beherrſcht wird,
deſto lieblicher wird ſein Name den ubrigen Men
ſchen klingen, deſto bober wird ſich ſein Ruhm auch

ohne rauſchende Thaten empor ſchwingen, und deſto

inniger wird das Herz des Volks mit dem Herie ſei
nes Regeuten verbunden ſeyn; es wird mit ihm nur

einen Willen naben. Wie beueidenswerth iſt ein

ſolches Vott wie glucklich ein ſolcher Lan
desfurſt? Aber wer verdient dieſes ſeltene Gluck
mehr, wer iſt deſſen wurdiger, als der, der, indem

er den Thron der ausgebreitetſten Monarchie
beſizt, ſich den Wahlſpruch wahlt: Die Zerzen
der Unterthanen ſind der Schaz der gurſten.

Leopolds vier und zwanzigjahrige Regierung

von Torkana, beweiſet weit mehr als aller Pruntk ſiu
dierter Wohlredenheit, als aller Wuſt feiler Schmei
chelei, daß der Zepter in ſeinen Handen keine

Zuchtruthe fur ſeine Unterthanen, keine druckende

Laſt fur ihn, fur den wurdigſten Regenten iſt;
daß Galgen, Rad, Schwert, uund Galeeren uber
flutige Dinge, oder hochſtens nur ſeltene Etſchei

nungen bei einem Volke ſind, welches nach ſei-
nem Herze und Verſtande gehorig behandelt wird,
nud dem die Regierung, Nahruug und Uuterhalt,
Bequemlichkeit utnd Gicherheit verſchaft.

Der Staat von Torskaua wird fur deu

Zeitraum von vier und zwanzig Jahren, ſo lange

narnlich der iezige Großherzog regiert, hievon
ein
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ein uberjeugender Beiſpiel bleiben; denn in ganz
Coskana ſind, wahrend dieſes langen Zeitraums,
nicht mehr als zwei Mißethater zum Tode verur
theilt worden, von denen der eine noch ein Aus—
lander war. Durch dieſen ganzten Zeitraum
wurden ungefahr zwei hundert Meuſchen mit of
fentlicher Arbeit belegt, und auch unter dieſer Zahl

waren mebl funfrig begriffen, die keine torkaniſche

Unterthauen waren. Folglich hat man in Toslana
durch vier und zwanzig Jahre, kaum zehnmal iu
einem Jahre, iemand mit eiuer offentlichen Lei—
besſtrafe belegen ſehen, und in einem Lande, wel
ches ↄ60,ooo Juwohner zahlt, konnte man un
gefahr io, ooo Menſchen rechnen, die wegen ihres

boſen Lebenswandels von ihren ubrigen Mit—
burgern abgeſondert zu werden verdienten.

DJn vier und zwauzig Jahren nur zwei To—
desurtheile.“: Wo iſt ein Stunt in Europa, der
in ſeinem Kriminalarchiv ſo was zur Ehre der
beleidigten, zum Troſt der gekrankten Menſchheit
aufükiſen kann Welches hertliche Beiſpiel fur
iede geeigebende Macht! weiche befriedigende Se

lenwonne fur die Unterthanen eines ſolchen Ti
tue und Matkaurels, aber auch, welche Schau
de, mit dem gerechteſten Abſcheu und Fludhe
Gottes bejzeichuet, fur ſo viele niedere Tirannen

uud Geiſeln der Menſchheit!

Ob nun ſchon unter der laugen geſegneten

Regierung Leopolds, offentliche Verbrechen in

Cor
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Toskana vielmehr einer ſeltſamen Erſcheinung
glichen, als den Hang. der Nazion zum Boſen ver-
riethen; obgleich der ordeutliche Lauf der Ge
richtsordnung die dazu geſetten Obrigkeiten im
mer mehr dem Volke als muſſige, trage Zu—
tppauer darſtellte, welchen es gleichgultig zu ſeyn

ſchien, ob das Geſez die Bahue bereite, daß der
Schwache nicht ſtrauchle, ob der Große es
ſich gleich zur Ehre ſchaite, ſtol; darauf war, es zu
beobachten, und der große Haufen der Geriungern,

durch ienes machtige Beifpiel bewogen wurde,
es mit Vergnugen zu vollſtrecken; obgleich die

Menſchheit ſich unter der ſanften Leitung ihr an
gemeſſener Geſeze doppelt ehrwurdig fuhlte, weil
fie nicht unter dem Druck gemißbrauchter Vorzuge

und verdrehter Geſtze ſchmachtete; endlich ob

es ſich gleich unter dieſem ganzen Zeitraum
uur ſehr ſelten ereignete, daß die rachende Ge
rechtigkeit ihre Vollſtrecker zur Beſtrafuus auf
ſorderte, und die wejiſe Archonten Hetruriens
auch ſelbſt dazumal nach der Genuutbebeſchaffen

beit der Nazion, welche ſie zur Ehre des wab
lenden Landesfurſten, zur Wobhlfahrt des Staates
vollkommen kanuten, die Strafgeſeje, ſo viel et

ſich thun ließ, milderten, ohne doch den Schul
digen loezuſprechen, ſo ließ der Großherzog, uber
dieſen, iedem Zandes furſten ſo wichtigen Gegen,

ſtand, dennoch auf immer eiue Verordnung erge

ken, welche ihn gani Europa als den weiſen Re

orn
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genten, den guten Vater ſeines Volkes darſtellt.
Wie wichtig ſind, ſo viele Mißbrauche', die der
Furſt durch dieſe Verorduung abſchafte, wegen

des machtigen Einflußes, welchen ſie vomn Pallaſte
bis zur Strohhutte, auf das Herz der Bewohner
haben, und wie uuendlich wichtig ſind ſie fur ſo
viele andere Staaten, wo der ſtrafbare, be—
guterte, vornehme, reiche und unterſtüzte Frev—

ler ungeahnheet der Gerechtigkeit trozt, der Ge
ſeze ſpottet, oder ſie gar, als ein ſcheußliches Un
geheuer, zur Befriedigung ſeiner niedrigſten Leiden

ſchaften mißbraucht wo hingegen der Bieder
mann, wenn es nicht arger iſt, beim Narreuſeil
herumgefuhrt, der unbemittelte Unſchuldige ver—

laſſen, verfolgt, ohne Schuz und Rettung, von
der ſchweren Kette de ſpotiſcher Gewalt und des
gemißbrauchten Auſebens, ins auſſerſte Elend gen

fturzt wird?
Eo ſpielte man in Todtang mit der heili—

gen Gerechtigkeit nicht Unter Peter Leopolds
ſaufter, weiſer Regierung konute die Uuſchuld,

die Rechtſchaffenheit, mit der ihr eigenen offenen
Stirne? deitern Mine und mit freiem Tritte ein
herwandeln; ſie war ſicher, uniemals einem
krankenden Verdachte, einer obſchon auch uur
in den Augeu des ſchwachen, nach der Oberflache

urtheilenden Haufeuns, eruiedrigender Beſchul—
diguug preisgegeben zu werden. Wenu auch
alzich der gerechte Laudesfurſt es nicht eine ſei

ner
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ner beſonderen Sorgen hatte ſeyn laſſen, ie—
ne bei: manchen Gerichtshofen noch hin und
her ſchleichende Mißbrauche, (denn dieſes ſind
die hundertkopfige Hydra) ganzlich auszurotten,

ſo hatte er doch die Abſicht, allen Unordnungen

vorzubeugen, und wunſchte mit warmen Herzen,

daß man nicht, wie es ſo oft zu geſchehen pflegt,

aus blindem und mißverſtandenem Gerech—
tigkeitseifer, keine Fehler der gueffchen uberſe

hen, uild indem man die offentlich beleidigt en

Rechte der Menſchheit zu rachen gedachte; die
Wurde derſelben beſchimpfen mothte; denn auch
der großte Mißethater bleibt Menſch und man muß
ihn nicht arger, als das wilde Vieh dehandeln, in
dem man demſelben ſogar iene Hulfe, ienen Troſt
entziehet, zu welchen ihn die Menſchheit berech

tigt. Leopold, ein eben ſo großer Regent, als
Menſch, durfte doch der biedere Geſchichtſchrel
ber dieſes von mehreren ſagen, fuhlte das Eleud

dieſer Verworfenen in ſeinem ſanften Herzen, und
eben darum war die Verorduung, welche ich gleich

aufuhren werde, nicht die erſte, welche aus ſei
uner geheinen Staatskanzlei wohlthatig uber ſein

Volk floß. Schon im Jahre 1777. befahl en
dieienigen, melche Schulden halber in Ver—
haft ſaßen, von andern abzuſondern, welche
affentlicher Verbrechen wegen im Gefangniße ſa—
ßen. Wie widerrechtlich, wie emporend wider
die Meuſchheit, wie ſchadlich für den Staat iſt es,

daß
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wdaß der oſt wegen der Herjenshartigkeit ſeiner
Mitmeuſchen ſich in der Noth befiudeude Schulduer

mit dem verharteten abgefeimten Boſewichte eitt

gleiches Loos im Kerker hat.

Ein kleiner Ausjug aus den Protokollen der
Prozeſſe und Strafgerichte in ſo manchen Pro
vinzen, die dort ubliche vermiſchte Behandlung
der Gefangeuen, konute dieſen Saz vollig aufklaren,

er wurde aber auch die Menſchheit zum ſchaudern

bringen, und die gerechten Verwunſchungen der

denkenden, der fuhlenden Nachwelt, auf ſolche un
meuſchlche Richter, und ihte feile Helferthelfer
hadufen.

Die hohe Verorduuug Leopoldo, (mochte
ſie doch ieder Furſt dieſer Erde beherzigen! ſie
in ſeinen Staaten in ſtrenge Erfullung zu brin-
gen ſuchen) iſt ſolgende:

„Se. K. H. befehlen, daß kunftighin in allen,

„in dero Staaten befindlichen Gerichtshofen, auf
„die Erſparung und Verkurzung der Verhaft-—
„nehmung der Schuldigen, ſo viel wie moglich,
„acht gegeben, bey jenen aber, wo es die
„Vertchtigkeit unumuanglich heiſchet, daß ſie
„in beſonderu Gefaugnijen, wegen ihrer Ver—

„bre chen abgeſondert bleiben, uber die Erhal
tunus ihrer Geſundheit beſonders geſorget werde:;

noch viel weniger ihuen iene wichtige unent-

„behrliche Hilft und Nnterſtuzung mangle, mit
„telſt welcher die machtige Religion den Buſ

„ſenden ſalbt und heilt. „Daß/
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„Daß, wo der Schuldige nur der von

„den Laudesgeſeten feſtgeſezten Geldſtrafe un
„terworfen iſt, die Verhaftnehmung nicht ſtatt
„findet. Nur in dem Falle, wo die Stelle ee
„fur nothwendig erachten wird, den Beſchul-—
„digten perſonlich zu verhoren, kaun ſie ihn
A„ vor Gericht fodern, und iſt befugt, ihn in
„Verhaft zu halten, doch auf ſo kurze Zeit,
„als es moglich iſt. Kein vorgeforderter Zeu—
„ge ſolt- mehr mittelſt des Gefangnizes zur
„Abtegung dee Geſtandnißes aufgefordert werden,
„es ſey denn, der Richtet habe uberwiegende
„Begweiſe, er ſey deſſen, weſſen er ſich unwiſſend

J brekennet, vollkommen bewuſt.
„iber dem ſtüdet die Verhaftuehmung eines

„gerichtlichen Zeugens keiue ſtatt, und ſoll der—
„ſelbe auch nicht mit ubertriebener Zuruckhal-
„ttung im Gefangniße, noch viel weniger aber
„durch irgend eine Art ſchmerzlicher Einker—
„kerung gequalt werden. Feruer wird al—
„len Gerichtshofen, Vorſtehern und Beamten,

„auf das ſcharffte eingeprat, ſowohl bei dem
„Verhor der Augeklagten, als auch der Zeugen,

ſich aller Herablaſſung, Satiftmuth und Mil—
„de zu bedienen, auch die Gerichtshandel, be

ſonders derienigen, welche in Verhaft ſi—

„ien, ſorgfaltigſt in beſchleunigen. Ferner
„witd allen Gerichtshofen und deren: Dienern

auf das nachdrucklichſte befoblen; fur die Rein/
I„iuichkeit und Sauberung dtr Kerker vortug

J n ſi



Gerichtsordnung. 81
„lich derer, welche tiefer und abgeſondert ſind,
j, die außerſte Sorge zu tragen; welchetr am
/„Jfuglichſten geſchieht, wenn ſie oft geoffuet, und

„hiedurch vom Dunſte und alter Lufſt gereinigt,

„dagegen mit friſcher erfullt, die Gefangenen
„aber, die Woche wenigſtens einmal herausgelaſ

ſeu, und in einem beſondern mit friſcher Luft
verſe heuen Geinache verwabrt werden 2e.

„Wer findet nicht in iedem Worte dieſer
Verorduuung einen Zug des edelſten Menſchen—

gefuhls und des guten Vaterherzens. Uiber
ieugt von. der Rechtſchanenheit der Gerichtés
beamten., daß ſie keinen Reitbrauch davon ma—

cchen wurden, uberließ der Großherzog verſchie
deue in den Gerichtsſtuben veriahrte Gebraucho

ihrer Willkühr.

Die Toutur oder veinliche Frage, wider wel,
che ſich die laute Stinime der Natur, und das Ge
fuhl der Menſchheit in ſo vielen andern Landern
fruchtlos erhebt, wurde in Leopolds Staaten
ranikich abgeſchnft. Dieſes abſcheuliche Mittel, ſo
mauchen, durch ſeine Leibesbeſchaffenheit ſchwachen

nuſchuldigen Menſchen, hinzurichten, und den vier,
ſchrotigen ſtarken Boſewicht von der Strafe frei,
zuſſprechen, hat in ganz Toskana vollkoiumen aufe

hehortt. Bei alle dem horte man von Jahr zu

7ij

gahr immniet von wenigern offentlichen Ver—
brechen.

ta. a t

Leop— zeg. Sa
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2 Obſorge
Das erhabene Gefuhl der Meuſchheit bi

halt ſeine unbezwingliche Starke auch mitten
unter dem Verderbniße. Es iſt ein unumttoßlicher
San: das Leben eines Meuſchen, ſey er noch ſo ſtraſ
bar, bleibt dem Stiate, durch eine getſchickte
Wendung, immer nuzbar, das heißt, man bench
me ihm nur die unmittelbare Gelegenhtit, Boſes
zu thun, und erwecke in ihm, auf eine geſchickte

Vrt, ienen fruchtbaren Samen der Cugend, der
vrſerunglich in ieder Menſcheuherr, von der Echo

pfero Hand gelegt iſt. Uiberhaupt die ganze Gtaats

verfaſſung Leopolds hatte keine andere Abſicht,
ls die Bahue dent Schwachen zu ebnen, eder:
bem Verbrecheneher zuvorzukommen, als es

tn deſtrufen.

S. XIIII.
Anſicllung von vier Kommjſiaren in Flo

renz, deren Obſorge, und Nuzbar

keit.
5

De Stadt Floreun ilt in vier Berirke einge

theilt, und ieder derſelben hat ſeinen eigeuen
Kommiſſar erhaiten, deſſen hauptſachliche Verrich
tuugen ſich auf vie offentliche Sicherheii, vder auf

die Polizei beziehen, deſſen geprufter Einſicht eint
ungeheure Menge beſonderer oft unvorſehener Vor

Mulle
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falleiüberlaſſen iſt, welche taglich ſeinen Amtseifet,

und ſeinen Verſtand in Dhatigkeit erhalten.

Alle Streit-Rauf- und Ehrenhardel, alle
Schadloshaltungen, werden bei der Gerichtsſtelle
dieſer vier Manuer geſchlichtet, und entſchieden;
ſie horen die Parteien und ertheilen auf dier Stelle
iene Befehle, und Vorkehrungen, weiche ihnen
die bequemſten, die tauglichſten dunken.

Dieſe vier Kommiſſare ſind es, vor wel—
chen faſt insgernein der Kriminalprozeß anfangt,

der ibr erſter Verbor zum Grunde legt.
Nach dieſendihten. Bericht allein fuſſen die Richter
des Gtaate ihren Schluß, und beſchleunigen ihn.

Eiu in der That fur den Staat wichtiges,

fur die Perſonen, welche es begleiten, ſehr kurli

ches Anit, indem keines faſt ſo viele Einſicht
des Verſtandes, ſo viele Rechtſchaffenheit, Maſ
ſiguug, Her ablaſſung, ſo viele geheime Wege
und beſondere Kenntniſſe erfordert, als dieſes.

uuslucklich wird der Polizeikommiſſar, wel

cher den Unſchuldigen zur Strafe zieht, weh
ihm, und Fluch dem Andenken deſſen, welcher
den Schuldigerkannten freiſpricht, weicher die edle

Strenge des EStrafgeſezer den armen Hulf
und Schuilofen fuhlen, hingegen den Reichen,
Wachtigen, aln zeheimen Abſichten, wovon ſchand
licher Eigeunuſ doch immer der Brund iſt, unge
ſiraft eutgeheinlagt. Ein ſolches Verfahren wür

de ibhn den Ruhm der Rechtſchaffenheit, der

fa Ge
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Gerechtigkeit und Unpartheilichkeit auf einmal be
uebmen. Dieſe ſind die treuen Begleiter der ge
genwartigen vom Großherzog aageſtellten Poli
zei- uud Sicherheitskommiſſare. WMochten ſie
doch auch die Begleiĩter der Polizeibeamten in

anderen Staaten ſeyn!
.Die Vergleichung eines Adlermanues in

London, mit einem Polizeikommiffar in Floren

ſcheint mir cben nicht paſſend zu ſeynn; auch
naube vich, dat. auſer ·der grolen Juſel ein
Prinz von rnniglichem Geblute auf den Befehl

eines Polizcikommiſſars ſich ſchwerlich in Arreſt
verfugen wird. uibtrhaupt, wer Britanniens po
litiſche Verfaſſung, pbiſiſche Lage keunt, wird
Britten, und Biitteuſitte ſebr ſelten zum
Briſpiel aufubren Andmert.

S. xV.In—Errichtüng eines geuen Zacabanfes zu

Sloren. e1 5 J
 ieſe erfolate, ſobald die obbhemeldten vier Ps
lirei und Gicherheitekommiſſare ernannt waren.
Leopold war ſchon vor Autritt ſeiner Regierung
vollkommen uherzaugt; daß ſeine Staaten nie—

mals gluickuch feyn. wurden, wenu das Volt
nicht edie Geſinnungen hegte, uüdeg war ihin
bewußt, daß dieſe nur aus rtinen, guten Nelgungen

ent
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entſpringen; er beſchloß und unternahm alſo eine
allgemeine eben ſo ſtrenge, als uothwendige Ver

beſferung der Sitten und Gebrauche in ſeinen

SttcaatenJedes Kommiſſrs eigentliche Plicht iſt alſo

auf das Bertraagen und die Auffuhrung der Ein
wohuer ſeines Viertels, ein wachſames Auge zu
baben.

Bei der erſten gewiſſen Anzeige oder Wahr—

uehmung ſittlichen Unfugs, werden die erſten

b Uusbruche verderbter Neigungen beſtraft, ohne
erſt Lie? ſchrecklichen: ſchuudervollen Wirkungen
nerbarttter Brebuſt allruwarten.“ So wird das

Za

2) Totfanene moralliſche Verfaſſung war zuvor
das wabre Pendant iü jener Frankreichs
unter Ludwig xv.

xes abus de  autorſĩte rendaient la corrup-

tion nẽceſſaire, ia corruption produiſait

la lachẽtẽ, le luxe et le renverſement
de toutes les vertus. Les ſujets, tous
le peuple pour revenir a leurs anciens
principes d' nonnetetẽ d' amour pour le

bien public avaient beſoin d' ktre ro-
veillẽ par les coups de verge, &c.

Es iſt aber doch immer beſſer von des guten

Vatere Handen, wie Toskana, als von
ſtolzen Feinbes Handen, wie Gallien, gezucht

J*ligt iun werden.
Anmertk.
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Lacter im Keime erſtickt, und dein unempfinb
ſamen Boſewichte, wo nicht der Wille, wenig
ftens die Gelegenheit benommen, Boſes zu
thun; man braucht nicht erſt dann zu laſchen, wenn

das Haus ſchon inr vollen Brande ſteht. Da
mittelſt dieſer Verfaſſung die weiſe Regierung
von Toskana den Ausgearteten nicht geſtattet,
von einer Stuffe zur anberu, bio zum hochſten
Grad des Laſiers, zu ſteigen, ſo ſiebet und hort

man in vieſem Staate uur ſehr „ielten von
ſolchen Verbrechen, welche die Meuſchheit her

abwurdigen und Schauder und Schrocken er—
wecken.

Alles kommt darauf an; wie man den
Mencſchen, der mit dem Samen izum Guten qus
dem Schoße ber Mutter Natur korumt, behan
delt Vermoge der Gewalt, welche das Ein
verſtandniß der Volker der geſejgebenden Macht
eingeraumt hat, ſoll dieſe die Bahu eknen, da
mit der Schwache nicht, darauf ſtrauichle, ſie ſoll ihn
durch gelinde, auf Benerung abtielende Mittel zu
ruckweiſen, nicht aber alsdann erſt ihm den Wegwei
ſer aufſtellen, wenn er ſchon zehumal und andere

hundertmal mit ihm oder uach ihm gefalleu ſind,
vder er ſie mit ſich fortgeriſſen hat. Nein,
die geſeigebende Macht muß dem Uibel zuvorkom
mien, ehe es im Lande vder in der Gemeinde ein
reißt und aüügemein wird, und dieſes niuß durch

zweckmaſſige Mittel geſchehen.

t. Jn
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Jn bieſer Abſicht wurde eine alte, geraumi

ge Zitadelle au der Seite der Stadt Florenz, de
ren Ruinen zu nichte andern, als zum Neſte und

Aufenthalte der Nacht- und Aaubvagel dieuten,
in einen Zuchthaus verwandelt, worinn Perſo
nen beiderlei Geſchlechte, welche aus ubler Er
tiehung, oder elternler, fobald als ſie in Kreis

.Hihrer Mitmenſchen verſeit wurden, der Sor—
ge des Schickſals uberlaſſen, uberdem von haufi

gen ublen Beiſpielen hingeriſſen, ſich auf ein lie

derliches Leben verlegten, oder zum Laſter einen
gefahrlichen Hang au ſich verſpuren ließen, zur
Erkentnnif ihrer ſelbſt und zum Nuzen des
Staats, bis ſie nicht mehr zweideutige Proben
ihrer inneren Beſſerung an Tag legten, mit eie
ner ibrem Alter und Geſchlechte angemeſſenen
Arbeit beſchaftiget wurden. Dieſes war der
eble Eudzweck dieſes nen errichteten Zuchthauſes,
das noch eher den Namen einer Sitteufchule fuh

ren kounte. Seine innere Verfaſſung verdient um

ſo mehr hier beſchrieben zu werden, da eiue ſo
lobliche Einrichtung bieher ſo menig Nachah
nuer in audern Staaten gefunden hat

Der

Betrachte man nur bie ſo genannten Zuchte

oder Arbeltethauſer mancher Gtaaten;
ſiaden ſie den Menſchen nlcht laſterbaft, ſo
wird er es darinn gewiß, und ſie entlaſſen,

nach

a—
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Der Plan zu dem vom Großherzog Leo
pold in Florenz errichteten Beſſerungs
hauſe war bauptſachlich dieſer:

J.

“Der Eutzweck dieſer Zucht und Arbeite
bauſes ſoll vorzüglich darinn beſtehen, iunge

„Leute beiderlei Geichlechts, welche eiſtweder aus
„Mangel der Erziehuug, oder durch änderer
„argerliche Beiſpiele verfuhrt, von det Begierde
„nu einem hugelloſen Leben hingeriſſen, eine der

„GEtſell:chaft verderbliche, ihrer eigenen Familie
„ſchimpfliche Gewohnheit zu einem ſchandlichen,
„laſterhaften Lebenewandel fubren, zu den Pflich?

ten eines loblichen burgerlichen!Lebens zuruck

„iu leiten.

c Iu.„unter dieſen Auswurſlingen mogen und
„ſollen nur iene verſtanden werden, welche als
„ſolche, von ibren eigenen Eltern, Vormundern,
„oder ienen, unter deren rechtmaſſiger Auf—

ſicht

nach ein paar Jahren, die Gefangenen, mit
einer Fabig und Bereitwilligkeit, ia ſelbſt
in der Nothwendigkeit tauſend neue Fre—
vn oder Schandthaten zu begehtn. Dieſes

iſt gewig eben ſo ivenig, als die gebauf

ten peinlichen  Strafen der  wabre Weg,

die Sitten einet Staates zu beſſern.
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„ſicht uud Obſorge ſie ſtehen, anerkaunt wor:
„Ven, welche hieruber in Florenz bei dem Viera

„telskommiſſar des Bezirks, Auswartige aber bei

„dem in iedem Bejzirke angeſtellten Gerichts—
„auwalde, oder Oberrichter (Giuſcicente eri-
„minale) die gehorige Auteige zu machen haben.

ſtl.
Sewohl die Kommiſſars als beſagte Rich

„ter haben uber den Gruud der geſchehenen An— v

teige, ſich mit aller Genauigkeit zu belehren,
„aus den eingezotenen guf klare Wahrheit .ſich
„grundruden Nachrichten und aus der Folge des
„Verhirs den richterlichen Beſcheid und Schluß
„Jabzufaſſen, dieſen aber dem Praſidenten des

„ſogenannten buon Goyerno zur Beſtatiguug

/„vorizulegen:

IV..„Die in den Provinzen niedergeſetten Ober

„richter (Giuſdicenri )d tonnen iemaud auf
„der Sielle zur Zuchthausſtrafe, nur in ienen Fal.
„len vorbeſcheiden, in welchen auf Verbrechen
„ohnehin von rechtswegen, und in allen Ge—
„richten die zeitliche Kerkersſtrafe feſtgeſezt iſt.

„Zugelloſe Menſchen, berufene Tauge—
„nichte, konuen vrn ihren porgeſezten Gerichts-

„miünnern ober Oberrichtern auch oluie weitere
„Formn ves Prozezer, unabhungig von ieder anderet

Aulſeige, in das Zuchthaus geſchickt werden,

ſo

E E
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ſobald als uberzeugende Proben, ſowohl von

„ihrer ſchlimmen verdachtigen Aufhrung, als
e„von den ſchadlichen Folgen, welche ihr fer—
„gerer Aufenthalt im Orte, in ihrem eigeneu
„Hauſe, oder in der ganzen Gemeinde verur—
z„fachen konnte, vorhauden ſind.

vi.
„ODa aber diefer noihwendige Schritt des

„Prrvvinjialoberrichtere kein formlicher Rechts-
1/ ſoruch, ſoubern Antttalſt demſolben eigentlich

„uur großeren einleuchtenden Uibeln (proriſorio
 modo) zuvorzukommen iſt, ſo werden ſolche ihre

ASchlüße in das Gerichtsbuch, oder in die ſo
„genaunte Tavoletta nicht eingetragen, weil
„dahin nur teue gertehtliche Spruche geboren,
„gwelche den Mißethater, nach allen rechtlichen

„Formeln zur geſezmuſſigen Strafe verurthei
j„„len, ſondern ſie muſſen dem Oberaufſeher des

/„Zuchte uud Arbeitehauſer, blos in Abſchrift, zu

„„geſandt werden.

VIl.
„IJn dieſes Haus kaun keiner unter vier

„tehn Jahreü und auch nicht auf laugere Friſt,
e, als hochſtens drei Jahre, geſchickt werden.

Vul.
eJ Jedweder, der in dieſes Haus geſchickt

„wird, muz ſich in einem Handwerke oder in
„tiner Handarbeit uben. In dieſer Abſicht ha
„„ben Se. k. H. in dieſter Zitadelle verſchiedent

Ma
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„Manufakturen, Meiſter, uund Oberaufſeher
„„angeſezt, welche die ihnen von dem Ober
„aufſeher des Hauſes gugetheilten Zuchtlinge
„Jubernehmen, fur ſie Rede und Rechenſchaft
„geben, und ihm, oder dem Rechuungefuhrer
„des Hauſes, ienen Gewinſt uberantworten muf

ſen, welchen beſagte Zuchtlinge durch ibre
„Haudarheit wochentlich verdient haben.

IX.
„Sollte aber dennoch unter den Zuchtling eu

„ſich einer oder der andere beſinden, welcher an

„tſtatt dieſe guütige Verorduung Gr.k. H. zu ſei
„ner Beſſerung anzuwenden, demohngeachtet

„unbiegſam bliebe, oder wohl gar die Ruhe
„und die eingefuhrte Ordnung des Hauſes zu ſli—

„ren begonne, ſo liegt es dem Oberaufſeher
des Hauſes ob, ihn nach Maas ſeines Starr—

„ſinne und ſeiner nibertretungenn, auch nach
„drucklicher zu zuchtigen.

x.
„Begeht eiuner der daſelbſt Verhaftet eu ein

„ſolches Verbrechen im Hauſe, wegen welches

„man ven rechtemwegen zu einen gerichtlichen Pro
„ies ſchreiten mußte, dann iſt der Viertelkom

„milffar alſobald davon zu benachrichtigen; ſelber
„Jmut den Uibelrhater ubernehmen, und nach der

 Verordnung vom asten Mai 1777. die meite
 te Verfugung mit ihm treffen.

—“5
Xl.
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Xi.

„Endblich haben Se. k. H. ſowohl für den
/„gehorrgen Unterhkalt der Zuchtlinge, fur die gute

„Ordnung des Hauſes, als auch fur bdas hin
„lungtiche Au?kommen der Beamten des Hau

„ſes, und die Oblſegenheiten der Oiener, uber
„„haupt aber fur alles ienes, was nur immer zur

„Reue und Beſſernug der daſelbſt Einoeſperr

„ten etwas beizutragen im Stande iſt, die zweck
e maſſigſten beſtein Verorduungen ·ergehen

„laſſeu.„
Seit 1777., da iedes Stadtviertel ſeinen

Kommiſſar hat, ſtit i781., da das Zucht:- und
Arbeitebaus in tbrenz trichtet wurden  hat
man einleuchteno ahrgenonimen; üin wie vieles

die Sitteuü, die allgemeine Ordnung, die offent-

liche Ruhe und Sicherheit in der Reſiden; und an
dern Stadten ſowohl, ale auf dem Lande ſich ver
beſſert haben; dieje angeſeite Schied unb Frie,
densrichter, wie auch das bemeldte Beſſeruugehauc
haben durchtzaugig im Lande eine beilſume Zu

ruckhaltung und gegrundete Ehrfurcht verbreitet.

Slorenz iſt bei dieſer Verfaſſung vielleicht die
einzige große Städt, ſo von allen Muſſiggaugern,
Taugenichten, liederlichen Spielern, zugelloſen
Yflaſtertreteru, mnit einent Worte von allem ver

derblichen Geſindel gunz gereinigt iſt: Die Koffee-

und Wirthehuuſer., andere zur Erholung offent
liche Derter, werdeu dort hauſig deſucht, aber im

mer
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mer ohne Misbrauch, ohue die mindeſte Un-—
ordnung. Die Schauſpielhauſer ſtcheu, ſo lang
ſie das bleiben, was ſie ſein ſollen und nicht
zur Verſchwendung reizen, iedem offen: Uu—

ſchuld, Haab und Gut und das Leben eines
ieden Menſchen ſind bei guni dunkler Nacht ſo geſi
chert wie beim hellen Tage. Konnte man doch, ohne

der Wahrt eit iu nahe tu treten eben dieſes
von andern groſſen Staudten Jtaliens behaupten!

Von Banditen, oder um Geld feilen Meu
chelmordern weis man in Fiylen; nichtso. Beutel,
ſchneider ſind dort eitiẽ ſelrene Erfcheinung. Wehe
dein Kupplet!: oder den Kupplerinnen, die doch un,

ter dieſem Himmelsſtriche ſo vielfaltig ihr ſchauhli

ches Leib und Seele verderbliches Gewerbe treiben,

wenn ſie hier zu Lande entdekt und uberwieſen

werden nnd was wird in Florent nicht entdekt
Die tagliche u Berichte uberzeugen deu Lan

desfurſten und ſeine Gtgatobeamten von der all
gemtinen Nu—zbarkeit dieier Verfaſſung. Ju der

cht liegt. das Moraliſche der Unterthanen mit
der politijchen Einrichtung des Staates ilnmer
auf der Wagſchaale. Sobald es die Nothe
durft erfodert, iſt auch das Hulfsmittel vor,
bauden, ſie ins Gleichgewicht zu bringen. Kaum fin

det man hier einen Hausvater, der, wahrend er ei
uen unerlaubten Lebenswandel gefuhllos forttreibt,

ſeine traurige Familie ſchmachten lagt; kaum
einen Jungliug, der im Muſſiggauge und zugel.

dloſer

auÊ c

4
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loſer Frechheit ſeines Lebeus ſchouſte Jahre
verſchleudert, oder eine Mutter, welche ihr
Haus, aus Haug tur Eitelkeit und ubertriebener
Pracht, zu Grunde richtet; kaum endeckt man ei
nen Handwerkemann, welcher den der Arbeit
gewidmeten großten Theil des Tages in Gauf—
hauſern verſplittert, und zum Aerger ſeiner Fa
milie, zu ihrem und ſeiner Nahrung Verderben in

ſpater Nacht briecht nuch. Hauſe zurucktehrt; kaum
einen Monch, welcher ſeines Staundes uwergießt,
ſich unter dem gebraudmarkten Mantel verfuh—

reriſcher Scheinheiligkeit in die Hauſer einſchleicht,

und ſich dort uneutbehrlich zu machen trachtet.
Go bald man einen-Prieſter autrift, welcher ſtatt

Bruderliebe, Bebanlichkeinn und Hausfrieden von

GStandes und Amtswegen zu verbreiten, durch
hausliche Angelegenheiten, in deren Jnnerſter er

eingeſchlichen, durch Familiengeheimniſſe, welche er

aufgefangen hat, Unruhe, Zwietracht und Verbit
terung, aus Eigennuz oder ſchwarzer Rache, in der
kurgerlichen Geſellſchaft verbreitet und zu unterhal

ten ſucht: kaum, ſoge ich, wird dergleichen Ünfus

entdeckt, und uach dem eindefuhrten feſtgeſe zten

Plan muß er eutdeckt werden, ſo iſt dar Heil und
Hiifsmittel bereit; die Beſtrafung, wo nicht die

Perkaunung eines ſo unnuzen und ſchadlichen Mit
glieda des gemeinen Weſens erfolgt gewiß, und den

unibel üird geſteuert, ehe die Feuersbrunſt in lich
ten Flammen autſchlagt. Hingegen wird auch der
Manu von Hert.und Kopf, wenn er arbeiten, ſein

Schur
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Echurfel von Gaben fur die Religion und den
Staat, zur Ehre ſeines Standes, zur Bildung und
Erbauung ſeiner Mitburger, anwenden will, ſey er
im Prieſterrocke oder im Monchskleide, in Toskana
hervorgeſucht, in eine ſeinen Fahigkeiten angemeſ
ſene Lage verſetzt, und nach Verdienſten hefor—

dert und. belohut. Man beurtheilt den Mannu
nicht nach. dem Werth der Kleider, welche er
tragt oder nach dem Echnitt feiner Haare
der wurdige Geiſtliche darf unter Leopolds Re
gierung in Hetrurien nicht befurchten, daß auch
ihm die Fehltritte einzelner Perſonen, oder die
nichtawurdige Handlungen eines oder des andern,

welche eben ein ſolches Gewand, wie er tragen,

werde zur Laſt gelegt werden. Frei darf der Ehren

mann vor ſeinen Landesfurken und vor die Re—
gieruug tretenz; mit Zeur“iſſen von ſeinen guten
Gitten, von der nuüzlichen Atiwendung ſeiner Gaben

verſehen, umi ein ihm angemeſſenes Ann bitten.
Gewiß der Diener der Religion wird, da ohne

dieſer kein Staat ſich erhalten kann und eine
nothwendige Anzahl vorhanden ſeyn muß, nicht
ſtundenlang im Vortimmer angſtlich warten důt
fen, bis die lezte Klaſſe der Menſchen gehort
und eutlaſſen worden. Er, der edeldenkende wobl—

erzogene Prieſter, deſſen Fahigkeiten, und Ver
dienſte bekanut ſind, hat dort uicht das trau
rige Lobs zu gewartigen, daß ibm, nachdem er zehn,

funfiehn, oder achtiehn Jahre mit Ruhm, bue

Vorwurf ſeinem Stande, dem Siagate ſtreng gedie

uet,
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net, endlich ein Aemtchen zugeworienwird, was
kein anderer annehmen will, was ihn in einer Wild—
uis von immer gewohin.tent Umaangen mit. Men—
ſchen ſcheidet, mit  Hülſeunfruchten kaum fattiat,
halbkleidet und endlich bei taglich gebauften Nah

rungsſorgen mißmutheg, der Religion, dem
Staate, und ſich ſelbſt unnur macht Nem,,
ſo was hort man in Toskana nicht, der Regent,
ſeine Miuiſter prufen, beurtheilen. unterſcheiden,
chaten j belohnen und befordern den  Mann
nach ſeinem innern' Werth, uach Verdieuſt. Eben
darum, ich bin es uberzeugt, trift man auch im

Großherzogthume die rechtſchaffeuſten, die wur
digſien Geiſtlichen;aut ganz, Jtalien an, d.un
alles kommt im Gruude darauf an., wie man

den Menſcheu behaudett.Ware eine ſolche der Nazion, dieſes iſi das

hauptſachlichſte, augemeſſene Verfugung auch an-

derwarts getroffen worden; ſo horten wir lei—
der zur tiefeſten Betrubnig des nur zu guten,
Ju ſebr trauenden Monarchen zum herttichen
Mitleid des rechtſchafſenen, des fuhlenden und
deukenden Menſchen, zum Verberben ſo mauches
ſchonen Laudee, nicht dic kkaurigſten Nachrich-
ten aus Gegeuden, wo dieſe fur Florenz hochſt
erſprießliche, des waruſten Daukes der ſpateſteun

Muchivmmenjchaft: wurdigfte Emrichtnung, nicht
cingefuhret iſt, und die, was das noththeudig—
ſie bleibt; vrin beſchiidener Mucht, und Allgemei—

nem Anſehen unterſturtt wird.
1  ro Jxv.
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S. XV.
Die Folgen der neuen Verfaſſung des

toakaniſchen Staats.
J

—ekaunt iſt es; daß, als Peter Ceopold die

Regtierung antrat, der Staat und das Volk im
außerſten Verfalle ſtacken; iener war mit uber—
maßigen Schulden beläſtet, dieſes faſt durchaan

gig iu armſeligen Bettlern geworden, ſtatt ſich
mid:neuen Auflagen beſchweren ju laſſen, ſchrie es

mit der wilden Stimme der Verzweiflung laut
um die Tilgung der vorigen.

Um das Volt vor dem graulichſten Hun—
gerstod zu retten, ee von. dem Abgrunde zu—
rukzureiſſen, an deſſen Raude er ſchwankte, war vor

allen Dingen unumgauglich nothwendig; die obe
gleich ungeheuren Staatsſchulden, durch Aufnahmo

fremden Geldes, zu vermehren. Nur mittelſt des
großen Kredits, in welchem der neue hofnungs
volle Regent ini Auslande ſtand, konnte dieſes
bewerkſtelliget werden.

unter den zwotf erſten Jahren der Regierung
des geliebten Sohnes des erlauchten Kaiſers

Frani, theureſten Andenkens, waren ſieben
Mibßiahre. Was wurde alſo aus ganz Toskana
geworden ſeyn, wenu die dortige Regierung an

Ceop. Reg. e den
raν
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den ſchlupfrigen Bruchſtucken des vetalteteu
Gizen von Staatsverfaſſung, blindliuge und
hartnakig hangen geblieben ware? weunn nicht
der neue Landesfurſt mit eben ſo großem Ruh—
me, als Liebe und Einſicht, mittelſt der neuen
Verfaſfung, welche die Florentiner ehemals nicht
kannten oder verkannten; uber welche ſie we
nigſtens, weunn ſie deren Werth auch fuhlten/
kei danials fur das Volk minder gunſtigeü Zeit

ſufen ihren Beifall nicht laut auſern durften,
ciuf einml den Gtaat und ſein Volk glucklich
gerettet hatte?

Von der Eutvolkerung eines Landes, laßt
ſtch immer auf deſſen Verfall ſchlieſſen; ſo wie
inn Beyentheile vbn feiuer Bevolkeruns auf deſſen
Woblſtand. Wentt man das Werk des verdienſt
vollen Herru Probſtes Laſtri von der Bevolke—

riuug der Stadt Floreüz, ſeit Antretung der
Regietüng des Gtofhefas, bis auf das Jahr
1717, lin welchem: eeeacine Beobathrungen dem
Druckk ubetgab, lieſt', ſo iſt die Vermehrung
der Volkemenge aufftlleub, und noch mehr iſt ſie
es in ſo manchen Provintialſtadten. Das Landvolk
kommt hierbei gar nicht in Auſchlag.

Vor dieſem Zeitpunkte war das Erdreich
Korfßanens verlaſſen, unbebauet, wuſte; aniezo
erhalt es iahrlicn neue, machtige Unterſtuzung—
nnd diefe Unterſtr tzuug hat es ſeit funfundzwanzig
Jahren in den fruchtbarſten augenehmſten Garten

verwandlet, ſo daß man es, wegen der Menge
und
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und Sitten ſeiner Bewohner, und wegen ſeiner
Bearbeitung, ein wahres Eliſium nenuen kaun.

Genau berechnet, belaufen ſich die Eiukunfte
des Großherzogthums iahrlich hochſteus auf funf

iehn Millionen Gulden. Nicht ſo ſehr die Uu
gluckefalle des Kriegs, Mißiahre, oder auderet
Mißgeſchik, als vielmehr eine unordentliche „vo
uicht ſchlimme Landesverwaltung, ſturzte die vor—

maligen Landesfurſten immer in ein neues Laby
rinth, woraus ſie ſich nicht auders, als durch
wicderholte Geldauleihen einn konunten.

Dieſes traurige Hulfsmittel, wenn es gleich
ſo mancher anderer kander Sitte geworden, ſchafft

iwar fur einige Augenblicke Rettung, heilt aber

darum die Staatswunde nicht, ſondern macht
ſie nur unhenbarer.

Dieſes war, dda juſer nun ragitrender Kaiſer
Deutſchlands, Tockanens Regierung, nach ſeinet
Vaters Hiutritt, ubernabm, der Fall. Ein Theil
des Volks, zum außerſten Elende herabgeſunken,
konnte die Auflagen, Gteuerur und Gaben nicht
mehr gahlen, hulflos ſchrie er laut um Brod,
und wurde nur durch chriſtlichmenſchlicher Seelen

Gutheriigkeit beim Leben erhalten.

So lange die Unterthauen in desbittern Kel
ches Boden das Wort Hofunnclefen ſchlurften. ſu

ſtaudhaft daraus, uachdem aher auch dieſe vere
ſchwand, die Noth non Tag zu Tag ſich haufte, ytt

ließ ſie der Muth ganj, ſie verlieötu aug Nuth iht

J
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liebes Vaterlaud und bewieſen eben dadurch,
daß die Menge des Volks nicht allezeit die
Wohlfahrt des Staates befordere, und ein uniu
widerlegender Zeugniß ſeines Wohlſtandes ſei,
ſondern ihm leider manchmal nur jur Laſt die—
ne, und ſeinen gzauzlichen Verfall beſchleunige.

Jn dieſem leidigen Zuſtande traf Leopold
ſein ihm uberlaſſenes Land, beim Autritt ſeiner

Regierung an. Er ſah es, fuhlte, und eine
ſanfte Ehrane, es war die Thrane furs Volk,
ſchwoll in des Vaters Auge.

Oas Land tief gebeugt durch die vormali—
gen unerſchwiuglichen Auflagen, fing an ſein
Haupt zu erheben; da es Ju Hauſe Arbeit fand,
und der ſichere Gewinnſt, doch immer die Trieb
feder unſerer meiſten noch ſo guten Haudluungen,
es freundlich einlud. So erſezte Heirurien ſeineu

„erlittenen Schaden.

Die meiſten uvn denen, welche mit abge
harmtem Herzen ihr. Vaterland zu verlaſſen ge
zwuugen waren, eilten mit Wonue und Sicher—

peit dorthin zuruk.

Unter dem Schute einer weiſen liebevollen
Regierung, welchernur auf dren Nuzen des Lan
des beducht, eſeinen. eigenen ganz tu vergeſſen

ſchien, wurden die Toskaner von den vprigen
unverhaltnißmanigen Auflagen nicht nur befreiet,

ſondern der hinlangliche Gewinnſt floz von allen

Sei
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Seiten, in iede thatige, zum großen eblen Zweck
der Gluckſeligkeit des Vaterlands mitwirkende
Hand, und wenn noch iemand bei dieſer neuen
Verfaſſuug etwas litt, denn lauft wohl die
Geburt einer neuen Staateſiſtems ohue Schmer
zien ab? Wie oft noch friſch ſind die traurigen
Beiſpiele, daß Frucht und Mutter daruber zu
Gruude giengen! weun ſage ich einer oder der an

dere bei der neuen Staatsveranderung von Tos

kana Schaden litt. ſo war et der gute Haus
vater ganz Torkanens, der wohltbatige Lander

furſt Leopold.
Die ſchrecklichen Auflagen der unmaßigen

Zolle, welche auf die Waaren geſchlagen waren,
und wodurch Handel und Gewerbe geſperrt blie

ben, wurden abgeſchafft. Verſchiedene ausſchluß
weiſe ertheilten Freiheiten, ſo manche Aemter,
weiche nur mit baarem Gelde erkauft wurden,
wurden aufgehoben.

Ehemals war der großte Theil der Gerichts—

ſtellen kauflich man kann ſich alſo leicht vor
ſtellen, wie die Gerechtigkeit verwaltet wurde.
Dieſer die Menſchheit entehrende, zum Allrich

ter um Rache ſchreiende Mißbrauch, wurde von
dem gerechten Großherzog gamlich ausgerottet.

Jeder LToskaner iſt nun ſicher, daß er ſein
eigenes vom andern widerrechtlich ihm entrifſenes

Gut, ohue in ſeichter Hofnung langſam zu ver—
ſchmachten, ſobald er ſeine gerechten Anſpruche

ge:
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gehorig darthut, bald erhalt; und daß iener,
welcher Amts und Eides wegen ihm es formlich
zuſpricht, den beſten groten Theil deßelben nicht
angeſtraft an ſich uiüehen wagen darf.

Das war die alte Sitte in Toskana. Nun
aber kommen die weiland ſogenannten koniglichen
Rechte bei einem Vertrage nicht mehr in Rech—

nung, und fur die Aufdrukung des Sigile darf
keiner der kontrahjreuden Theile miehr befurch
ten, rein ausgeplundert zu werden.

Die ganze Najion fuhlte dankbar nicht nur
den Nuzen, ſondern auch die Nothwendigkeit
dieſer Abauderung, und ſegnete lant mit ihren
Kindern, den weiſen, guten Stifter derſelben.
Je großer, ie wichtiger die Guuſtbezeigungen des
Landesfurſten gegen ſeine Unterthanen waren deſto

theurer kamen ſie ibm und ſeiner Kammer zu
ſiehen.

Nur iene zogen davon den Nuzen, aller
Verluſt  war auf Seiten des edlen Sohnesr der
nnvergelichen Thereſe und Franjens; es war ein
großmuthiges Opfer fur das Heil und die Wohlfahrt

ſeiner Landes. Die einzige denkwurdige Ver—
vrdnuns, welche Leopold wegen Anbau und Be—
volkerung des Gebiett Marenna de Sienna erge

ben ließ, ſchmalerte die Einkunſte des Groß
erioge iahrlich um einmal hundert tauſend

Tba
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Thaler. In der That ein ſeltenes Beiſpiel in
der Biographie der Regenten!

Deſto gemeiner iſt aber das Gegentheil; die
furſtliche Schazkammer bereichert ſich, nach Maaß:

gabe, daß das Volk armer wird Wann und
wo wird der Unterthan reicher auf Koſten ſeines
großmutigen Landerfurſten, als er es in Tos—
kana ward?

Man muß von dieſen und anderu ſchon an-
gefuhrten Umſtianden ochoria unterrichtet ſeyn,
um ſchiklich und bieder daruber zu urtheilen,
daß die Sparſamkeit unter Leopolds Regierung
ein Hauptgegenſtand ſeiner Verorduungen war;
oder hatte der gute Regent vielleicht neue Staats
ſchulden machen ſollen, da die alten, nehmlich

iene, welche unter der Megierung der Med iceer
waren gemacht worden, undwelche niemals ab

getragen, auf Toskana hafteten, noch nicht ge—
tilgst waren? hatte er das thun ſollen, um
ſeinem Lande auftuhelfen, ſeine Unterthanen auf
Aoſten des Stauts zu bereichern Der ſeichteſte
Finanjwergandige, bei balber Kenntnißb, muß
wiſſen, mas ein armer, was ein wohlhabender
Staat ſei, wie dieſer zu erhalten, ienem aufzu
belfen ſei? und dieſen Widerſpruch einſehen.

Wie mißlich hat es ſchon um ſo man
chen Staat ausgeſehen, zu welchen ſchmerzlichen
Opfer warde er nicht manchmal gejwungen, fur

wel
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welche er uoch keinen Erſaz gefunden, weil in
der Staatskaſſe kein Vorrath wür, wodurch dem
plozlich eindringenden Uibel hatte konnen eutge
gen gearbeitet, den allgemeinen Bedurfniſſen ge
ſteuert werden? Wie richtig bemerkte P..
ſtehende Kriegsheere, und eine gutgefullte Schai
kammer bieiben doch immer das ſtarkſie Recht,

und verſorechen den glucklichſten Ausgang des

Bei aller klugen Haushaltung, welche Leo

vold, wie iede andere ſeiner Tugenden, des
deutſchen Kaiſerthrones ſo wurdig machte, er—
zeigte er ſich, wennes Umſtande und Wurde
erforderten, eben ſo prächtig als grotmuthig.
Zeugen hievon, welche es der ſpateſten Nachwelt

fagen werden, ſind die auf die einſt wilde, un
geſunde, ode, große Gegend Marenna di Sienna,
unermudet verwandten, ſehr koſtſpieligen und
iendlich glucklich, taber nur auf Koſten des guten
Landesfurſten zu Gtande gebrachten Arbeiten,
und die durch ſo viele Jahre dieſem neubelebten
Gebiete zugeſtandene Ausnahme von allen Aufla

gen; die neue bequeme wvon Leopold angelegte,

und durch Berge gebrochene Straſſe, welche den

Staat von Modena mit ienem von Lorkana ver
einigt; die zur Zierde der Reſiden; vom Grunde
aufgebauten Pulluſte, die um Florenz errichteten
Luſtſchloſer, die zur Bequenilichkeit, zur Er

mun/
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munterung des Volks angelegten offentlichen
Luſtgarten, in welchen Natur und Kunſt mit
gleich ſtarken Reizen ieden empfindſamen Kenner

zur Wonne einladen. Das ſiud Zeuguiſſe, die
laut von der Freigebigkeit und der Großmuth des
Großherzogs reden. Fur ihn reden iene faſt zu gleicher

Zeit augelegte und zu ſeiuer hochſten Vollkommen

heit gebrachte ſtaunendwerthe Kunſtkammer, iene
ungeheure Sammlung aus allen drei Naturreichen,

ſo viele wahre Gelehrte, welche Peter Leopold ko—

niglich verſorgt, und begünſtiget, alle die Kunſt
ler, welche er durch großmuthigen Vorſchuß,
wenn es gemeinnutige Kunſte ſind ermuntert
mit Nachdruck wider Mißguuſt und Parteilichkeit
unterſturt; die außerordentliche Schaar ſchmach
tender, clender Menſchen, welche er, als großer
Menſchenfreund, dem wahren Verderben entrif—
ſen, gerettet, und denen er thatige Hulfe
auch fur die Zukunft, fur ihre Kindeskinder erzeigt
hat. So viele Vtrorduuungen, welche er, zur Ehre

der Menſchheit, fur das gemeine Beſte ſeines
Volkes als wahrer Landetvater ergehen laſ—
ſenn, vermehret, oder erweitert hat, re. e.
Alles dieſes zuſammengenommen, wenn es der
denkende, der fuhlende Reiſende ſiehet, wenn

er ſantauſend zufriedene Gluckliche, und an—
dere tauſende durch ganz Toskana erblickt, die
halb gegen den Himmel, halb gegen den Wohn
ſi ihret Erretters, ihres Pflegraters ſehen, und

dabei
 ô„Cô
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dabei koſtbare Thranen der Liebe, der Dauk
barkeit, und Ehrfurcht fur ihren Laudesfurſten
weiueu.

Weunn der empfindſante Waudertr in die
ſem Staate alles arbeiten, alles vergnugt, kei—
nen unzufrieden ſiehet, als den auf alte, eben
ſo ſchadliche, aber nun gehobene Mißbraucht
verſeſſenen, den wider ſein und das allgemeine
Beſte bartuakig ſtreitenden. dtu voller Vorur—
theile ſtegenden Schwarmer, einige murriſche,
deren Bitten der gute Regeut: unicht geſtatten
konnte, eutweder weil ſie ſchon in ſich ſolbſt
unzulaſſig wanen, oder wider das Beſte des Gan
ten ſtritten. Wenun er nur einige wenige Muſ—
ſigganger bemerket, welche zerſtreuet mider die

weiſen Verordnungen Leopolds murren, deren
doch iede auf das allgemeine Beſte abzielt, das
edle Geprage der geretteten geehrten Menſchheit,
des beſcheidenen Wohlwollens mit ſich tragt,
deren Litel, ſo viel ihrer unter ſeiuer Regierung
ſind bekannt gemacht worden, die ſchonſten Tro
pbaen und Lorbeern an einer Bildſaule vorſtellen

wurden, welche dieſem in allem Betrachte gis
fien Regenten einſt ſollte errichtet werden.

Wenu der Fremde von Herj und Kopf
das allet in  Toskana ſieht, haret, und bemer—

ket, ſo ruft er hingeriſſen von Ehrfurcht ſtau
nend aue:“ Taetana! fur ein Regentenherj,

wie

ũ̃aae—
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wie Leopolde biſt du zu klein in ihm hat dir
der gunſtige Himmel ein Geſchent gemacht, um
wilches der unbefangene Menſch, der achte Patriot

Jju dir fleht, und was du nur in deinem Grim—
ine ſo manchen Nazionen verſagſt

Oie Stadt Florenz, geruhrt von den uber—
ſchwenglichen Wohlthaten, uberzeugt von dem
raſtloſen Beſtreben ihres Großherzogs, ſie und

alle ſeine Unterthanen, auch ieden insbeſondere
glucklich und zufrieden zu machen, beſchloß ein

muthig mittelſt einer allgemeinen Verabredung
eine Bildſalle zu Pferde aus gegoſſenem Erzte,
auf offentlichem Markte, als ein immer—
wahreudes Denkmal ihrer reinen beſtandigen

Dankbarkeit ſeien uu laſſen. Ein ſelte:
nes Beiſpiel fur die Großen dieſes Welt—

raumesrn, welche ſich achte Verdienſte jant—
meln wolleu, fur Volker, die ſich glucklich duu
ken, iſt der Wetteifer, mit welchem ieder Flo
reutiner hierju beitrug.

Es wurden einige Verordnete aus ihren
Mitteln; gewahlt, welche dem beſten Landes-—

herrn dieſen ungeheuchelten Wunſch der geſammten

Nazion vortragen, und daruber ſeine Genehmhal—
tung einholen ſollten. Aulein der erhabene Leopold,

wiewohl er dieſes ewigen Denkmals, dieſer
beſondern Ehreuſaule am wurdigſten war, ver—
bat ſich dielelbe, und ließ den Abgeordneten

durch

4
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durch ſeiuen geheimen Kabinetsſekretair, dieſe nur
einem Herzen, wie ſeines iſt, eigene fur die
ſpateſten Jahrhunderte unvergeßliche Autwort
ſagen: Sr. K. Hoheit ſehr geruhrt durch das
„Auerbieten, welches die Stadt Floreuz ihm
„thun laßt, bezeiget hieruber ihr iuniges
„Weobhlgefallen, indem Sie hieraus die deut—
„lichſten Merkmale der Auhangigkeit Jhrer Un—
„terthanen gegen ihre Perſon abnimmt. Hochſt
„dieſelben erklaren aber, daß Sie ſich niemals
„entſchlieſſen werden, die ihuen angebotene zu
„errichtende Bildſaule anzunehmen, da Die—
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Erlauchter Monarch! weiſer Geſezgeber!
du bedarfſt eines Denkmals in Floreni nicht,
denu dein Name, dein Bildniß bleibt nicht
nur in den Herzen der Toskauer und aller,
welche dich naher zu kennen, das Gluck haben,
ſondern in dem Andenken der bald beruhigten,

der ſpateſten Nachwelt, mit unausloſchlichen Zu

geun eiugewurielt.
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